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Ericheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Eppedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,20 Mk. pro Quartal. unt 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Pi. 
Gyrechſtunden der Nevaftian 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, 


XX. Jahrgang. 


Danziger Kafenabgaben. 

Der Danziger Hafengeldertarif ift in einer Reihe 
von Buchten: as Die betheiligten Minifterien 
— der spiritus rector iſt wohl der Decernent 
1 der öffentlichen Arbeiten — haben 
. daher vor einigen Monaten eine Umarbeitung 
beſchloſſen. Bor allem wurde es als eine 
Anomalie bezeichnet, daß Schiffe, die aus einem 
altpreußiſchen Hafen kommen, iarifariſch günſtiger 

behandelt werden, als Schiffe, die von der 

ſchleswig - holſteiniſchen und hannoverſchen Küſte 

N kommen. Entweder, hieß es, muß die 
Begünſtigung der altpreußiſchen Häfen fallen, 
| oder fie muß auf alle preußiſchen, viel⸗ 
N leicht auch — wozu haben wir ſeit 1871 ein 
8 deutſches Reich? — auf alle deutſchen Häfen aus. 


im Miniſterium 


gedehnt werden. Daneben war dur Erwägung 

geſtellt, ob der Schiffsverkehr mit Theilladungen 

i Zuladungen und Theillöſchungen) begünſtigt (fetzt 
| muß auch für dieſen Verkehr das volle Jafen⸗ 
> entrichtet werden) und geringfügige Bel. 
adungen von Gütern der höheren Zarifhlafje zu 
einer Ladung, die in der Hauptſache aus Gütern 
der niedrigeren Tariftzlaſſe beiteht, eſtattet 
werden ſollten. Endlich kam die tarifari 0 
günftigung der kleinen Küſtenſchiffahrt in 
Frage. Jetzt unterliegen nämlich Schiffe ‚bis 
m 170 Cubikm. Netto - Raumgehall einer 
niedrigeren Abgabe. die Grenze follte auf 200 
€bm. hinaufgefeßt werden. Für die Staatskaſſe 
hätte ſich daraus nach den angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ein jährlicher Einnahmeausfall von etwa 
Soweit die Fa er 
M. zu 


verbindung lt, als Comp. 
gewonnen hätte. Aber re ierungsſeitig wurde 
erklärt, davon könne heine Rede fein; 
Reform des Hafengeldertarifs hänge mit dieſen 
Projecten in keiner Weiſe zuſammen; ob aus 
Anlaß ihrer Durchführung eine weitere 
Erhöhung der Kafenabgabe einzutreten haben 
werde, ſtehe für ſetzt nicht zur Er⸗ 
örterung, worauf von Seiten der Inter- 
eſſenten natürlich die Bitte ausgeſprochen wurde, 
dann möge man doch mit der Umgeſtaltung des 
Hafengeldertarifs warten, bis jene Projecte ge- 
ſichert ſeien. 5 
Welchen Erfolg dieſe Verhandlungen gehabt 
haben, das iſt u Tage klar geworden. Es 
iſt ein eyes a en 10 umher wi der 
April in Kraft treten ſoll und der g 
pa en Zarif enorme Erhöhungen 


Bringt. Don all den Ermäßigungen aber, von 
> denen früher die Rede, ift bis auf die gering- 
= fügigfte von allen, die Erhöhung der Raum: 


gehaltsgrenze für die Begünftigung der Küſten⸗ 
fchifjahrt von 170 auf 200 Cubikmeter Netto ; 
Raumgehalt, keine einzige gekommen. Die 
Begünftigung der Theilladungen, die Heſtattung 
der Zuladung kleiner Mengen von Gütern der 
3 höheren Zarifhlaffe zu Gütern der niedrigeren, 
* Wünſche, die ſeit Jahren von den Inter · 
| eſſenten gehegt werden, weil die jetzige Voll- 
= tarifirung eine Unbilligkeit höchſten Grades 
iſt — man ſucht fie vergebens in dem 
neuen Tarif; und die Begünftigung der. alt- 
preußiſchen Hafen, die Frage, von der angeblich 
die game „Reform“ ihren Anſtoß erhalten hat, 
ſie ift im neuen Tarif genau jo enthalten, wie 
im alten, von einer Ausdehnung auf die neu. 
8 f reußiſchen oder gar auf alle deutſchen Käfen iſt 
keine Rede. Wohl aber ift das Lafengeld für 
Dampfer um 20 Procent erhöht worden! das 
macht für unſeren Schiffsverkehr eine jährliche 
Mehrbelaſtung von 46 Mk. Das neu einge ⸗ 
führte Kohlagergeld ſoll aufs Jahr 2,4 Pfennig 
für jeden Quadratmeter Waſſerfläche betragen; 
für unferen Holjhandel bedeutet das eine jähr- 
liche Belaftung von 20 000 Mk.! Die Abgabe 
von den Binnenjciffen ift bei jedem Durchgange 
durch die Einlager Schleuſe auf 8 Pfennig für 
jede Tonne Tragfähigkeit bei beladenen und 
4 Pfennig bei unbeladenen Schiffen feſtgeſetzt. 
Daraus ergiebt a für die Aae el eine 
Belaſtung von 50 000 Mk. Insgeſammt ſoll alſo 
unſer Handel und unſere 9 15 2 eine Neu- 
belaſtung von 11 000 Mk. erfahren, der eine 
Entlaftung von — 400 Mh. gegenüberſteht. 

Wie kommt man dazu? Die Erhöhung der Ab. 
gaben für Seeſchiſſe ſoll nothwendig ſein, weil 
die vor einigen Jahren eingeführte neue 1 
vermeſſungsordnung eine wanne es 
vermefjenen Netto-Raumgehalts der ae mit 
ſich gebracht habe. daß ſich daraus eine Der- 
minderung der Jafenabgaben ergeben 5 
iſt nicht bekannt geworden. man hätte der 
Schiffahrt alſo die kleine Entlaſtung 15 
gönnen hönnen; jedenfalls aber iſt dieſer 
Neſedel hein Grund jr eine ſo zes 
Mehrbelaftung, mie "fie jetzt eintreten un 
Außerdem hat man darauf hingerieen, daß die 


Danzig 


che Be- 


nur zu dem Zwecke. ei 
ſtraße zu erhalten, nicht 


der gegen 


> 


| Sonntag, 3. Februar, 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Berlin, 1. Zebruar. 


Der Reichstag beendete heute die Berathung 
des Etats des Reichsamts des Innern bis auf 
das Kapitel „Reichs verſicherungsamt“, welches 
an die Budgeicommilfion ging. — Bei dem Kapitel 
„Neichsgeſundheitsamt“ entſpann ſich eine längere 
Debatte über verſchiedene mit dieſer Centralbehörde 
in Zuſammenhang ſtehende Materien. Auf An- 
regung des Abg. Müller-Sagan (freiſ. Bolksp.) 
gab Staatsſecretär Graf Poſadowsky eine 
Erklärung dahin ab, daß über die Selbſtändig - 
machung des Biologifchen Inftituts zur Zeit noch 
Erwägungen gepflogen würden, weil vorher ent- 


giltig den Wohnſitz haben könne. 
Der Abg. Antrick (Soc.) erneute feine vor- 


eine vorhandene Waſſer. 
eine neue herzuſtellen? 
Stadt und Kaufmannſchaft haben bekanntlich 
gegen die Herſtellung des Weichſeldurchſtichs die 
ſchwerſten Bedenken geltend gemacht, darunter 
nicht als das geringſte, daß durch die Einlegung 
der Schleuſen bei Einlage für unſeren Schiffs- 
und Floßverkehr eine bedeutende Erſchwerung 
en N a en e daß das 
aſſiren der Einlager euſen mit einem er- | N i 

i i des commiſſion des Reichstages theilte Ariegs- 
heblichen Zeitverluſt verbunden iſt und des Tninifter v. Gohler mit, & Ber bel dem großen 


9 N 
Montag beginnt die Berathung des Etats des 
Neichsjuſtizamtes. i . 


— In der ige 


weiteren darin, daß die Fahrzeuge, insbeſondere f es 
aber die Traften, die früher durch den lebendigen | Infereife, Ne unächff ru N 
Steam bis an.bie e meer de ws Eine Ausficht en fei, in Autorin 
wurden. jeh durch Gehleppbampfer eseand nehme, bereit fei, bei der Berathung des Militär- 


1 7 = - und. 
werben müllen, „Daraus IT deer die I etats Mannicaften in der neuen Uniform der 


iffsverkehr eine Auflage erwachf n a 
88 en Det eillgten die bitterften Klagen geführt ] Commiſſion vorzuſtellen. 
Elek = 8 a * durch die Politiſche Tagesſchau. ti T 
eufen dem Hol; und den Fahrzeugen ein be⸗ P ſch ſch 
ſonderer Schutz gewährt werde, trifjt durchaus oliti E ages au. 
nicht zu. Namentlich iſt in dem Theile der Danzig, 2. Februar. 
todten Weichſel zwiſchen den Einlager Schleuſen Ein haiſerlicher Dankerlaf. 
und: der Plehnendorfer Echleuſe in Folge der gern, 1. Febr. der „Reichsanz.“ veröffent- 
Staubewegung des Geewafjers durch die Neu- icht folgenden, Dsb: den 31.3 hatirten 
‚fährer Mündung das Was fo unrubig, daf era des Anlfers an Den Reichskanzler 
unſerem Holzhandel durch zerſchlagen und vertreiben] „Nach der herzerhebenden, Mich hochbeglüchenden 
der dort befindlichen Höher die ſchwerſten Derluſte | eſtesfreude, mit weicher der fo bedeutfame 200 jährige 
zugefügt worden find. Auch iſi bei Erbauung der Gedenktag der Echebung Preufiens zum König: 
Einlager Schleuſen von der Staatsregierung aus-] reihe im ganzen Lande gefeiert werden konnte, 
drücklich zugeſagt worden, daß ein Schleu engeld | ift durch den Heimgang der weiland Königin 
nicht erhoben werden werde. Jetzt ſoll es doch | von Großbritannien und Irland, Meiner viel⸗ 
ingeführt werden. Man wird ja entgegnen! ellebten hochwerehrten Großmutter, tiefe Trauer 
ni in Schl if eld, ſondern eine Schiff. ber Mich und Mein Haus gekommen. Unter dem 
das er Es 1 75 eng > hier die Erhebung feiichen Eindruck diefer Keimfuchung habe Ich Meinen 
Te Oh un der Gipleufe erhoben wied: | guckt fs Aker Ginhehe vegangen. Lim {e märner 
Thatfächlich ift es aber doch eine Ghleufenabgabe: | und lauter find aber_an mein dane ge berichte Her) 
man verweiſt ja ausdrücklich auf den angeblichen gi zahlrei ze get = 120 Eh ge- 
N di { n gewähren. rungen, welche Mir die innige Theilnahme eines 
. Bühl dat dich 5 Sandels- | Bolkes an Meinem Schmerze ſowie ſeine treue Für- 
d Schiffahrtskreiſe angefichts dieſes Vorgehens bitte für Mein ferneres Wohlergehen zum Ausdruck 
2 Sia r bemächtigt. Koffentlich ge⸗ gebracht haben. Es iu Mir wohlgethan, erneut zu 
er Staatsregierung de 9 ungen J erfahren, in weich freundlicher Weiſe Meiner an Meinem 
lingt es noch in letzter Stunde den Vorſte 9855 | Geburtstage in deutſchen Landen und ſeitens der 
der n 1 10 Re r ele 7 5 5 wird, — 
erem Platze droht, u 9 „ ale] drängt es Mich, allen Betheiligten Meinen wärmſten 
1855 5 "ie man für ein Aufblühen hege | Dank zu erkennen zu geben. Gott der Herr aber wolle 
durfte, im Keime zu erſtichen, von ihm abzu- — er 1 ie allen ven See = en 
wenden. deut e Treue, deutfchen Fel hr deutf de Arbeit all — 
0 ü D e 7 „ t 
„ e ee Lern krznen. . b e iiheie, l. He 
ärt ein. oder ausge enden Schiffen mit REIFE SE 
h ag J Gaben Atera für ſedes Cubik- Die Rede des Juſtizminiſters. 
meter Nettoraumgehalt A. von Dampfern: 1, m In parlamentariſchen Kreiſen, und zwar nicht 
beim Ein- und Ausgange je 12 Pi. 009 nur des . bildet die vorgeſtrige 
10 Pf), 2. in Ballaft oder leer deggl. 6 al Rede des Juſtizminiſters Schönſtedt den Gegen- 
5 Pf.); B. von 22 8 f. BEN ee r fand lebhafter Verhandlungen. Insbeſondere 
Ein- und Ausgange je 10 Pf., 2. in Ballaft o ft es allgemein aufgefallen, daß der Herr Juſtiz⸗ 


desgl. 5 Pf. i 3 miniſt it ſolcher Beſtimmthelt b tet hat 
ihm. oder weniger Nelto. niſter mit ſolcher Beftimmtheit behauptet hat, 
e en zu A. 1 und 2 nur [aß die Juſtlzperwaltung eigentlich die einzige 
mit Hr beziehungsmweife 3 Pf. und die Abgaben zu | Derwaltung ſel, in der überhaupt jüdiſche Be- 
B. 1 und 2 nur mit 5 Pf. bezw. 2 Pf. für jebes werber Ausſicht auf Anſtellung haben. Unter 
der lebhaften Verwunderung der Linken ſagte er 


Cubikm. Raumgehalt. Fahrzeuge, deren Ladung den . 
wörtlich: 


vierten Theil ihres Nettoraumgehalts ir überfteigt 


oder die ausſchließlich Steinmaterial; G lefer, Cement, „Ich hätte nicht erwartet, daß. . 
Gips, Kreide, Steinkohlen, Coahs, rf. Salzen, der Juftiiverwaltung Vorwürfe ee 
Gijenerze, : Sa und ähnliche Steſſe 205 er würden, die ja noch die einige 0 in der 


Ye 
le . 5 Bucht follen 


ergnü rien 
h ergn — 44 
Balflafiſchiffe zahlen: 


e für ganzen Monarchle, in der überhaupt jüdiſche 
« Aſſeſſoren angeſtellt werden. in 


LH 
n r a a en 2 * = 
T0 c c Fr mn Te ne an ee 


: mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Bertin, Hamburg- 

8 9 Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ıc. 


ſchleden ſein müſſe, wo ein ſolches Inftitut end · 


daß die antifemitiihen Bäume nicht in den Kimmel 


n Sitzung der uber“ Berlin, 2. Febr. (rel.) Die „Boff. 31g.“ er- 


1901 a 


Juleraten ⸗Hunghme * 
getterhagergaſſe Nr. 4 
Die Eypebition iſt zur Au⸗ 
nahme von Inſeraten Bor ⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 


Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 4 
und Bogler, N. Steiner, > 
. v. Daube & Co. — * 
Emil Rreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 


Zeile 20 Big. Bei größeren 2 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. . N 
Verwaltungen lehnen es ab, jüdiſche Kerren 5 
zu übernehmen.“ f 
Das heißt mit dürren. Worten: die jämmt- 8 
lichen Verwaltungen, mit Ausnahme der Juſtiz⸗ = 
verwaltung in Preußen, lehnen die Annahme 5 
„jüdifher Herren“ grundſätzlich ab, alſo 4 
gegen den ausdrücklichen Wortlaut und Geiſt 1 
der preußiſchen Verfaſſung. Don mehreren 3 
Seiten wird uns heute bereits mitgetheilt, daß 1 
die Behauptung des Herrn Juſtizminiſters, welche F 
noch Gegenſtand weiterer Erörterungen fein x 
wird, thatſächlich nicht einmal zutreffend 5 
iſt; zum mindeſten nicht für die Unterrichtsver⸗ 
waltung, da an den höheren ſtaatlichen Unter ⸗ 5 


Ueberaus charakteriftiih für Herrn Schönſtedts 
Rede iſt übrigens der Beifall, den er — natürlich 
— in der anfiſemitiſchen Preſſe geerntet hat, Die 
„Stagtsbürgerztg.“ felert den Miniſter begeiſtert 
und fagt: „Die Worte des Chefs unſerer Juſtiz⸗ 
verwaltung waren ein rechtes Wort zur rechten 
Zeit“; und heute fühlt ſich das Antijemitenblatt 
durch Herrn Schönſiedis Rede bereits zu der 
Forderung nach einer Berfaſſungsänderung er- 
muthigt, nach welcher „Juden von der 
Rechtspflege grundſätzlich ausgeſchloſſen“ ſein 
ſollen. Kerr Gchönftedt kann daraus er⸗ 
jehen, wie ſchnell die von ihm ausgeſtreute Saat 
Früchte trägt. — Auch die „et Correſp.“, das 
ojficielle Fractionsorgan der conſervativen Partei, 
re über Schönſtedts Ausführungen und 
ubelt: SE 
„Das iſt endlich einmal ein offenes freies 

Wort, das im Lande freudig begrüßt werden 

und die Juden in dle Schranken weiſen wird. 

Das deutſche Vol will chriſtliche Richter und 
es hat das Recht, dies zu verlangen.“ 5 

Unverfälſcht antiſemitiſcher Jargon! Freilich ift 
es ja auch ſchon lange notoriſch, daß die con- 
jervative Partei faſt ausnahmslos antiſemitiſch 
bis auf dle Knochen ift; das weiß man ſche 

it dem berühmten Tivoli Tage, wo die Con ; 


lar fe einem Allmardt flürmiih Mu 


NER . 8 


For 


15) „ x 7 1 ’ 
88 er AB . 1 Ine 
M art 1 BE Sa u nem ag ee ade AN er, 


wachſen. Es trifft ſich gut, daß in die ſchöne 
Melodie des Herrn Schönſtedt ſich von anderer, 
höherer Seite gerade heute ein ganz verſchieden 
a eee der geeignet ſein dürfte, 
den Antifemtien arg in den Ohren zu klingen. 


Es wird uns auf dem PDrahtwege gemeldet: 
zählt, daß der Kaiſer bei feinem jüngſten Beſuche 
in Hamburg dem director der e 
linie, Ballin, geſagt habe, er ſtehe noch nicht an 
der richtigen Stelle, es müſſe dafür sein t 
werden, daß er dahin gelange. Ballin ae 
darauf: „Ja, Majeftät, das geht wohl nicht“, 
u 8 % 25 rigen 1 5 d 401 
ude find, r ganz gleichgiltig, das m 
Mir nichts. Sie können das 1 ſagen.“ 
Das iſt alſo auch den Antiſemiten geſagt! Wie 
werden ſie dies Wort aufnehmen, das in ſeiner 
Grundtenden an Kaiſer Friedrichs Ausspruch 
8 „Der Antiſemitismus iſt eine Senad 
es Jahrhunderts“? 5 


— — 


Internationale Streikſtatiſtit. 

Die Zahl der Streits hat im dezember ftark 
abgenommen. Nach der Zuſammenſtellung der 
Berliner KHalbmonatsſchrift „Der Arbeitsmarkt” 
haben in deutſchland, Defterreich-Ungarn, der 
Schweiz und England zuſammen 44 Ausſtände 
begonnen gegen 86 im November, Noch immer 
ſetzt fich die Gtreikbewegung der Hafenarbeiter in 
den Seeſtädten fort. Am 17. Dezember traten in 
Antwerpen über 20000 Hafenarbeiter wegen einer 
fünfprocentigen Cohnkürjung für Nacht- und 
Gonntagsarbeit und wegen Verlängerung der 
täglichen Arbeitszeit in Ausſtand. Seit dem 
20. Dezember ftreiken in Genua über 10 
Hafenarbeiter, denen weitere 10 000 Werft 
Metall- und Kohlenarbeiter ſich angeſchloſſen 
haben. Der Ausſtand iſt in Folge der plötzlichen 
Kuflöſung der Arbeiterkammern durch den Prä 
fecten ausgebrochen. 


Die deutſchen Parteien in Oeſterreich. 

Wie aus Wien gemeldet wird, hat ſich geſtern 
die deutſche Fortſchrittspartei bereit rhei du 
einer Berathung aller deutſchen Parteien über 
Schritte zur Sicherſtellung des deutſchen als 
Staatsſprache Vertreter zu entſenden. Die Partei 
erſtrebt, wie es in der Mittheilung weiter heißt, 
gemeinſames Vorgehen der deutſchen Parteien in 
den Präſidentſchaftsfragen und begrüßt die 
Anregung der deuiſchen Volkspartei zur Bildung 
eines e der Volkspartei, der Fort- 
wee Safe mer 

uſammenſchluſſes ämm 
deutſchen Parteien in Nn die das Intereſſe 
des deutſchen Volkes berühren. * 


Das Leichenbegängnißß der Königin 
Victor ia. 
der erſte Theil der Leichenfelerlichneiten für die 


Monarchin, die 64 Jahre lang über das britiſche 
Reich geherrſcht hat, in vorüber. Die Leiche bal 
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geſtern Mittag auf ihrem Wege nach ihrer letzten 


Ruheſtätte die kleine Inſel verlaſſen, wo die 
Königin ihre letzten Augenblicke verlebt hat. Um 
2 Uhr traten 12 Matroſen mit dem Sarge auf den 
Schultern aus dem Osborner Schloſſe und ſetzlen 
ihn auf eine mit acht Pferden beſpannte Lafjeite, 
die vor dem Thore ſtand. Auf dem Sarge lagen 
Krönungsmantel, Krone, Scepter und Reichs 
apfel. Der Zug Jette ſich bald darauf in Be- 
wegung, voran gingen die diener, Militär- und 
Marinebeamte und die Pfeifer der Königin, 
Sackpfeiferweiſen ſpielend. Zu Seiten des 
Leichengefährts ſchritten je vier Stallmeiſter und 
die Flügeladjutanten der Königin, von Grena- 
dieren begleitet. Unmittelbar hinter dem Garge 
folgten die Admirale Genmour und Fullerton, 
ſodann kamen die königlichen Leidtragenden. 
alle zu Zuß, je zu drei gehend. Mit dem 
Könige gingen der Kaiſer Wilhelm und der Herzog 
von Connaught, dann kamen Prinz Heinrich, der 
erzog von Sachſen-Coburg und Prinz Arthur 
von Connaught, ſchließlich der deutſche Kronprinz 
zwiſchen dem Prinzen Ludwig von Battenberg 
und dem Prinzen Karl von Dänemark. Hierauf 
folgte eine Gruppe königlicher damen, voran die 
Königin alexandra. den Schluß des Zuges 
bildeten Hofherren und Offiziere. Am Thor des 
Schloßparks verſtummten die Sackpfeifer. Die 
‚Mufitcorps ſpielten Beethovens Trauermarſch, 
der Trauerzug begab ſich durch die Straßen von 
Cowes, wo Soldaten Spalier bildeten, 
nach dem Landungsquai. unter dem 
Donner der Geſchütze wurde der Sarg 
von Seeleuten auf die Nacht „Alberta“ getragen 
und dort in einem Pavillon aufgebahrt. Die 
Leidtragenden begaben ſich an Bord der ver- 
ſchiedenen Jachten, das Königspaar an Bord der 
„Pictoria and Albert“, der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“, die anderen Vachten folgten. 
Acht Torpedobootzerſtörer ſetzten ſich an die 
Spitze der Trauerflottille, die um 3 Uhr abfuhr. 
Hie Fahrt begann zwiſchen den zu beiden Seiten 
kalen. engliſchen und ausländiſchen Kriegs- 
iſſen. 

Die Fahrt durch die ſtattliche Reihe der großen 

Kriegsſchiſſe machte einen überaus großartigen 
und feierlichen Eindruck. Alle Manöver waren 
ſorgfältig vorbereitet und wurden mit der 
größten Genauigkeit ausgeführt. Sobald die 
„Alberta“ ſich einem Kriegsſchiff näherte, feuerte 
letzteres eine Salve ab, die Mannſchaft präſentirte 
das Gewehr und kehrte dann die Gewehre um, 
während das Mufikcorps einen Trauermarſch 
8 Während der ganzen Fahrt hörte man 
o den Donner der Geſchütze und die traurigen 
Weiſen, welche von den Mufikcorps der ver- 
ſchiedenen Kriegsſchiſſe geſpielt wurden. Das 
Wetter und die See waren überaus günſtig. 

Portsmouth, 2. Febr. (Tel.) Das Königspaar 
verbfieb die Nacht an Bord der „Victoria and 
Albert“ im Hafen von Portsmouth, Kater Wil⸗ 
heim, der Herzog und die Herzogin von Connaught 
auf der „Hohenzollern“, der Kerzog von Sachſen⸗ 
Coburg, Prinz Karl von dänemark und Prinz 
Battenberg auf der „Osborne“. 

Cronberg, 2. Febr. die Kronprinzeſſin von 
Griechenland und die Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Heſſen begaben ſich um 9 Uhr Vormittags 
nach Homburg, um an dem Trauergottesdienſt 
für die Königin Victoria Theil zu nehmen. 
et — ee Vereine ſandten nach 

ndſor einen großen aus 

Camelien und 2 en mit Schleife 
in den deutſchen Farben, welche in Goldbuch⸗ 
ſtaben die Namen vor über dreißig Vereinen trägt. 


x * 

London, 2. Febr. (Tel.) die Beſſerung im 
Befinden des Kerzogs von Jork ſchhreitet 
günftig fort. 

Heeresreform in Serbien. 


die ſerbiſche Skupſchtina hat geſtern eine 
Heeres-Reformvorlage angenommen, nach welcher 
die Dienſtzeit der Infanterie auf 1% Jahre her; 
abgeſetzt wird unter Beibehaltung des zweijähri- 
en Dienſtes bei der Cavallerie und Artillerie. 

e Prüfungsvorſchriften für Offiziere werden 
verſchärft und der Wirkungskreis für den Ge- 
neralſtab erweitert. die Armee beſteht aus der 
regulären National-Armee in drei Kufgeboten, 
umfaſſend alle Chargen vom 20. bis 45. Lebens- 
jahre, und dem Landſturm, in welchem alle 
Chargen vom 17. bis 20. und vom 45. bis 50. 
Lebensjahre zu dienen haben. 


Kufſtand in Arabien. 

Zu blutigen Kämpfen iſt es am Perſiſchen Golf 
gekommen, wo ein aufftändifcher arabiſcher 
General von den Truppen der Scheins ange- 
griffen und geſchlagen wurde. Wir erhalten 
darüber folgendes Telegramm: 

London, 2. Febr. (Tel.) Reuter meldet über 
Bomban: Hier find Meldungen von einem 
blutigen Kampf bei Kowelt am perſiſchen Meer- 
buien eingetroffen. General Bin-Raſchid er- 
klärte fih zum König von Arabien und rückte 
mit 20 000 Mann auf Koweit vor. Die Scheins 
von Koweit zogen mit 10000 Mann aus. Es 
kam zum Kampfe. Die Truppen Bin-Rajdids 
wurden ſchließlich völlig auseinandergeſprengt. 
die Scheins machten große Beute. 


Vom Boerenkriege 


auch heute von keinen außergewöhnlichen 
Vorfällen zu berichten. Ein Einfall eines Boeren- 
commandos wurde durch engliſche Truppen auf- 
gehalten. Es ſcheint ſich hierbei jedoch nicht um 
Demwet und feine Leute gehundelt zu haben. Das 
vorliegende Depeſchenmaterial ſei hier wieder- 
gegeben: 

Capfiadt, 1. Zebr. (Tel.) Mehrere Boeren- 
commandos find vom Norden und Dften des 
Dranje-Freiftantes nach dem Süden vorgerüct, 
Ein neuer Derfub der Boeren, in die Cap- 
colonie einzudringen, wurde von den Eng- 
ländern vereitelt. Das Boerencommando, welches 
in das Centrum der Capcolonie eingedrungen 
iſt, wurde von den Engländern ſehr bedrängt. 
Die Boeren ließen viele Pferde und Wagen im 
Slich und zogen ſich in zwei Abiheilungen in öft- 
licher eh. zurück. 

London, Febr. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Pretoria vom 31. Januar: der 
frühere Präſident Prätorius ſei nach einem Be- 
uch bei Botha dorthin zurückgekehrt. Seine 


dee ſei vollſtändig geſcheitert, da 


Boiha erklärt habe, fein Vorgegen ſei unnütz. 
In der füdafrikanſſchen Politik Englands wird, 


wie zu erwarten war, in Folge des Thronwechſels 


eintreten. In leitenden eng- 
wie der „Voſſ. 31g.“ aus 
auch jezt noch die 


keine flenderung 
liſchen Kreiſen beſteht, wi 
bejier Auelle bericjiet wird, 


„Gardenien, | Tientſir 


— — 


Kbſicht, den Krieg fortzufehen, bis die im Felde 
ftehenden Beeren entweder die Waffen geſtreckt 
TR oder zerſprengt oder vernichtet worden 
ind. 
formation 
„Standard“, die Operationen würden demnächſt 
in eine neue Phaſe treten und es werde ein neuer 
Feldzug 


In Uebereinſtimmung mit dieſer In⸗ 
meldet eine durbaner depeſche des 


in großem Maßſtabe unternommen 
werden. Maſſen berittener Truppen ſollen eine 
Hetzjagd auf die Boeren beginnen, woran ſich 
auch Infanterie betheiligen werde, die der größeren 
Beweglichkeit halber auf Mauleſelkarren befördert 
werden ſoll. 

1000 ungariſche Pferde ſind für engliſche Rech · 
nung am Freitag von Fiume nach Südafrika ab- 
gegangen. Im Laufe dieſes Monats ſollen weitere 
6000 ungariſche Pferde folgen. 


Der chineſiſche Krieg. 

Aus dem Pekinger Hauptquartier meldet Feld- 
marſchall Graf Walderſee vom 31. Januar:: 

Eine Colonne von vier Compagnien und je 
ein Zug Cavallerie, berittener Infanterie. eld; 
und Gebirgs- Artillerie, unter General v. Trotha, 
iſt heute von hier aufgebrochen, um die Gegend 
zwiſchen Sankiatien, Tſchatau und den Ming - 
Gräbern bei Tſchangping zu durchſtreifen. 

die deutſchen ſandten eine Expedition nach 
dem Weſten ab, die aus einer Batterie und 
einem Infanterie-Regimem beſteht. Bor drei 
Tagen ſollen 70 Meilen weſtlich von Peking viele 
eingeborenen Chriften ermordet worden fein. 
Man hält daher für wahrſcheinlich, daß die 
Expedition dorthin abgegangen iſt. 

Bei einer Exploſion in Schan 
von Japanern 1 Hauptmann. 37 Mann ge 
tödtet, 17 Mann ſchwer ver det, von Eng- 
ländern 1 Hauptmann, 1 Sergeant ſchwer ver 
brannt. 

Eine Verſtärkung der deutſchen Zeldpoſt in 
China wird, wie nachſtehendes Telegramm befagt, 
beabſichtigt. 

Berlin, 2. Febr. (Tel.) die „Nat.-Itg. meldet: 
Das Oberfeldpoſt-Perſonal bei dem oſtaſiatiſchen 
1 foll um einen Armee-Inſpector 
und acht Secretäre vermehrt werden. ? 

ueber Li-Hung-Tſchang wird jetzt das Gerücht 
verbreitet, daß er geſtorben ſei. Don anderer 
Seite wird das allerdings bezweifelt. Aufklärung 
bleibt abzuwarten. 5 

Berlin, 2. Jeb. (Tel.) Der „Fit. 3tg.“ wird 
aus Tientſin unter dem 31. Januar telegraphitt, 
aus Peking werde gemeldet, daß Li-Hung-Tſchang 
geſtorben ſei und der Gouverneur von Schantung 
an ſeiner Stelle die Friedensverhandlungen 
weiterführen ſolle. j 

London, 2. Febr. (Tel.) Hier liegt zur Zeit 
eine Beſtätigung des Gerüchts: Li-gung-Zfhang 
ſei todt, nicht vor. 

der „Standard“ erfährt aus Schanghai vom 
31. Januar: der Taotal Sheng beſtreite die 
Wahrheit des Gerüchts, daß Li-Hung-Tiheng ſehr 
krank ſei. 0 

der erſte Friedensuerhandlungs-Termin iſt 
nunmehr ebenfalls ya 

London, 2. Febr. (Tel.) Die Blätter melden 
aus Peking vom 31. Januar: Die Geſandten 
hätten die erſte Zuſammenkunft mit den dinefi- 


aikwan ſind 


ei Friedensunterhändlern auf den 5. Februar 


eſtgeſetzt. 
Der BO 


einmal, nein fünfmal. „um Gotteswillen“, 
höre ich in meiner Nähe rufen, „der 
Kerl kriegt den Kopf nicht ab!“ Der 


engliſche Offizier, der die Execution leiten mußte, 
iſt bleich geworden, wie ein Menſch, der Furcht⸗ 
bares ſah. Sein Baßwerden rechne ich ihm hoch 
an, ja es gefiel mir ſogar beſſer als das Läc eln, 
welches unglaublicherwelſe einige Geſichter zeigten. 
Das Blaßwerden bewies mir, daß der Engländer 
ein Gentleman war, das Lächeln bewies mir von 
anderen Leuten das Gegentheil. In Gedanken 
zog ich aber vor dem engliſchen Oſſizier den Kut 
ab, als ich erfuhr, daß er bei ſeiner Ankunft auf 
der Richtſtätte dem vorerwähnten photographir- 
luſtigen Offizier zugerufen habe, daß es nicht ge- 


ſtattet ſei, die Hinrichtungsſcene zu photographiren. 


ueber firenge Zucht in China klagt ein aus 
Baiern ſtammender Soldat in einem Brief aus 
Tientſin vom November. In dem Brief heißt 
es: „Ich habe mich gemeldet nach China; eines- 
theils reut es mich nicht, aber andererſeits wäre 
ich viel lieber draußen, denn es iſt ſehr ſtreng. 
Es haben ſchon Viele Zuchthausſtrafe bekommen 
a auch ſchon Etliche ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Febr. Nach einem Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ aus Cowes wird Kaiſer Wilhelm 
bis zum 5. Februar in England bleiben. Am 
Abend dieſes Tages wird er ſich an Bord der 
„Hohenzollern“ begeben, die dann am 6. Februar 
fruͤh nach Bliffingen in See geht. Bon dort ge- 
denkt der Kaiſer, wie bereits gemeldet, nach 
Komburg zu reiſen, wo er am 7. Vormittags 
ankommen wird. 

a Berlin, 1. Febr, dem Vernehmen nach werden 
regierungsfeitig Erhebungen über dien Frage der 
Auihebung des Gründonnerstages als Feiertag 
angeſtent. Die Frage ift namentlich für die Pro- 
vinz Schleswig - Holftein wichtig, wo der Grün- 
donnerstag in Folge alter däniſcher Beſtimmungen 
noch als voller Feiertag gehalten und demgemäß 
auch gegenüber den geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Arbeitszeit behandelt wird. 

Berlin, 1. Febr. Der deutſche Kaiſer hat den 
Herzog von Cornwall und York d la suite der 
deutſchen Marine geſtellt. 

* Berlin, 30. Jan. Der „Birmingham Poſt“ 
zufolge iſt es der Wunſch des Kaiſers Wilhelm, 
daß der deutſche Kronprinz während dieſes Jahres 
einige Zeit in England zubringt, damit er ſich 
hier mit den engliſchen politiſchen, commerziellen 
und geſellſchaftlichen Einrichtungen bekannt macht. 
Der Kaiſer ſoll bereits Ende vorigen Jahres der 
Königin Victoria dieſen Wunſch mitgetheilt haben. 


7 


e e de ee 


9. Februar. 


2 


a Borſig haben 
igt wegen eines 
Erlaſſes der B welcher das Mit- 
bringen von ien und anderen geiſtigen 
Getränken in die Fabrik, ſowie das Trinken 
ſolcher Getränke während der Arbeitszeit ver- 
bietet. 

— Im allerhöchſten Auftrage hat der kaiſer⸗ 
liche Generalconſul v. Kerff in Mailand der 
Familie Verdis die warme Theilnahme des 
Kaiſers an dem Hinfcheiden des großen Sohnes 
Italiens, deſſen Ruhm der ganzen Welt gehört, 
zum Ausdruck gebracht. am Grabe wird der 
Generalconſul im Namen des Kaiſers einen 
Kranz niederlegen. 

* [Beute in Pehing.] dem „Dftafiatijchen 
Lloyd” wird aus Peking berichtet: „Die pracht- 
vollen Inſtrumente der Pekinger Sternwarte ſind 
zu gleichen Theilen zwiſchen Deutſchen und Fran- 
zoſen getheilt worden. Beide Contingente haben 
bereits begonnen, ſie auseinanderzunehmen und 
zu verpacken. der berühmte große Globus des 
Sternenhimmels ift den Deutſchen zugefallen; man 
iſt auf deutſcher Seite darüber und überhaupt 
mit dem Erhaltenen ſehr zufrieden.“ (Alfo wirk- 
lich doch? Was werden darüber einſtens unſere 
Geſchichtsbücher verzeichnen, die uns von der 
Entrüſtung des Volkes über den Raub des Bier- 
geſpanns auf dem Brandenburger Thor, des 
„Jüngſten Gerichtes“ in Danzig etc. durch die 
Franzoſen anno 1807 erzählen?) 

* (Für die Kanalvorlage! hat ſich, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, nun auch der Ober- 
ſchleſiſche Berg- und Küttenmänniſche Verein 


— die arb 
geſtern die £ 


ausgeſprochen. die diesbezügliche ejolution 
führt aus: ' 
„Nachdem dem Vereine von zuſtändiger amtlicher 


Seite die Erklärung abgegeben worden iſt, daß die 
im Intereſſe der Provinz Schleſien bei der früheren 
Berathung der Kanalvorlage im Abgeordnetenhauſe 
mit ausdrücklicher Billigung Sr. Majeſtät des Königs 
gemachten Zuſicherungen ſeitens der königlichen 
Staatsregierung ſelbſſverſtändlich nach wie vor auf- 
recht erhalten werden, läßt der Ausſchuß des Berg ⸗ 
und Hüttenmänniſchen Vereins feine ur prünglich vor- 
handenen Bedenken bezüglich einer Schädigung der 
oberſchleſiſchen Intereſſen durch die neue Kanalvorlage 
fallen und beſchlieſſt, für die Kanalvorlage einzutreten, 
ſofern auch im Geſetze ſelbſt eine Sicherung der für 
die Wettbewerbsfähigkeik Oberſchleſiens erforderlichen 
Maßnahmen erfolgt.“ 

Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ aus Kattowitz 
gemeldet wird, ift im Anſchluß hieran die öftliche 
Gruppe des Vereins deuiſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller der Refolution beigetreten. 

»Die Volkszählung in Hamburg.] Der erſte 
deutiche Staat, der das Ergebniß der Volks- 
zählung vom 1. Dezember 1900 endgiltig abge- 
ſchloſſen hat, iſt Hamburg. Es find dort 375811 
männliche und 392538 weibliche Perſonen, zu- 
ſammen alſo 768 349 ortsanweſende Perſonen 
gezählt worden, das find 86 717 over 12,72 v. H. 
mehr als im Jahre 1895. Auf die Stadt Fam. 
burg entfallen 705 738 Einwohner gegen 625 552 
im Jahre 1895, jo daß eine Zunahme um 80 186 
oder 12,82 v. H. ſtattgefunden hat. Auch in 
Hamburg zeigt die Altſtadt eine Abnahme der 
Bevölkerung (um 3443), während die Neuſtadt 
und alle Vorſtädte Zunahmen hatten. 


Stettin, 1. Febr. Herrn Geheimrath Schlutow 
iſt, wie die „N. St. 3.“ nachträglich erfährt, an- 
läßlich des Krönungsjubiläums der Mdel zu⸗ 


ihm den erblichen Adel zu verleihen. Schlutow 
hat indeſſen aus derſelben Erwägung, die ſchon 
jeinen verſtorbenen Vater vor etwa 40 Jahren 
zur Ablehnung der ihm zugedachten Nobilitirung 
beſtimmt hat, und mit Rückſicht darauf, daß er 
ohne directe männliche Nachkommen ift, gebeten, 
von der Verleigung Abſtand zu nehmen. 


Braunſchweig, 31. Jan. Der Regent Prinz 


Albrecht wird ſich am 4. Februar in Vertretung 


des Kaiſers zur Theilnahme an den Bermählungs- 
feierlichkeiten nach Holland begeben und bei 
dieſer Gelegenheit auch feine dortigen Beſitzungen 
beſuchen. die Rückkehr hierher erfolgt am 


Giuttgart, 1. Febr. die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm einen Antrag, wodurch die Re- 
gierung erſucht wird, im Bundesrathe für aus- 
reichende Erhöhung der Einfuhrzölle auf Ge- 
treide, insbefondere auch auf Gerite und Hafer, 
einzutreten. mit 63 gegen 20 Stimmen an. Für 
den Antrag ſtimmten auch ſechs Mitglieder der 


Volkspartei. 
Rußland. 


*Nigiliſtiſche Anzeichen.] Die eiſerne Strenge, 
mit der der Nihilismus in Rußland äußerlich 
niedergeſchlagen worden iſt, hat die im Der- 
borgenen ſchleichende Bewegung nicht zu unter- 
drücken vermocht. Immer wieder tauchen Anzeichen 
davon auf. So berichtet man folgenden Vorfall: Bor 
kurzem erkrankte in Petersburg ein junger 
Mann, der Sohn eines Detectivs, am Typhus 
und wurde ins Koſpital gebracht. In ſeinen 


Zieberphantaſien ſchrie er laut auf, flehte 
und bat, ihn von der großen Sünde zu 
befreien, den Zaren ermorden zu müſſen. 


Das Loos habe ihn dazu beftimmt, doch 
er könne den Mann, der ihm nichts zu Leide 
gethan, nicht erſchießen. Selbſtredend hielten die 
Aerzte wie die barmherzigen Schweſtern ſeine 
Selbſtanklagen zunächſt für eine Ausgeburt des 
kranken Gehirns. Plötzlich jedoch fing er an, die 
Namen verſchiedener Perſönlichkeiten zu nennen. 
Nun wurde man aufmerkſam und veranlaßte 
eine Kausſuchung, die überraſchende Ergebniſſe 
lieferte. Man 158 eine Menge von Briefen 
compromittirender Art von Leuten, die der Kranke 
in ſeinen 8 genannt hatte. Bier 
davon wurden ſofort verhaftet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Februar. 
Wetterausſichten für Sonntag, 3. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kälter, meiſt bedeckt, Schneefälle. Lebhafte 
Winde. 


= B Aus Anlaß der heute 
— Beiſetzung der Königin von Eng- 

nd haben hier die ſtscaliſchen Gebäude und 
Schiffe auf Kalbmaſt geflaggt. 


* [Rüchehr.] Der Ober-Werſt- Director, Kerr 
Eontre-Admiral v. Prittwitz und Gaffron iſt 


von der Dienftreife nach Berlin zurückgekehrt f 
Kälber, 349 Schafe, 843 Schweine, 8 
13 pferde. Bon auswärts geliefert: 205 Rinder. 


und hat feine hiefigen Amtsgeſchäfte wieder über ⸗ 
nommen. N es 


N 


das PBrotectorat 


* (Gere Oberbürgermeiſter Delbrück] beglebt 


fih heute nach Frankfurt a. M. zu einer Conferenz 
und kehrt in gut acht Tagen hierher zurück. 


* [Der kleine Kreuzer „Condor J, der nach 


der jetzigen Rückkehr von der oſtafrikaniſchen 
Station auf der hieſigen kaiſerl. Werft eine um⸗ 
faſſende Reparatur erhalten ſoll, wird zu dieſem 
Zweck vorausſichtlich Anfangs März hier eintreffen. 


* (Schulbauten.] Ein Anzahl nothwendiger 


Schulneubauten hat im Regierungsbezirk Marien⸗- 
werder bisher wegen Leiſtungsunfähigkeit der be- 
treffenden Schulgemeinden 


a nicht ausgeführt 
werden können. Der Cultusminiſter wird daher 


vorbehaltlich der Bewilligung des Landtages 


außer der bisherigen regelmäßigen Gtaatsbeihilfe 
noch einmalige erhebliche Mittel der Regierun 
in Marienwerder für das Rechnungsjahr 190 
zur Unterſtützung der bedürftigen Schulverbände 
zur Verfügung ſtellen. - 


St. Marien-Krankenhaus.] Im hieſigen 
St. Marien-Arankenhaufe wurden im Jahre 1900 
Kranke neu aufgenommen 1788, vom Jahre 1899 
war ein Beſtand von 116 Kranken verblieben, 
zuſammen alſo 1904 Kranke. Unter den neu auf- 
genommenen waren Männer 1200, Frauen 588; 
der Confeſſion nach waren Katholiken 100%, 
Proteſtanten 773, Juden 11. Gratis verpflegt 
wurden 70 Aranke in 2519 Derpflegungstagen. 
ee am N 5 d. er ee 8 Der 

erpflegungsſatz beträgt pro Tag 1. Klaſſe 6 Mk., 
2. Klaſſe 3 Mk., 3, Klasse 1.25 Du. 9 


* [Wieder ein Brand im Werder.] Aus 
Trutenau wird uns berichtet: Geſtern Abend 
röthete ein mächtiger Feuerſchein in ſüdlicher 
Richtung den Kimmel. Auf telephoniſche Anfrage 
in Krieſgohl wurde gemeldet, daß die Ziegelei 
der Gebrüder Treppenhauer in Gemlitz in 
Jlammen ſtände. Dieſelbe iſt während ber Nacht 
vollſtändig niedergebrannt. dieſes Feuer ſcheint 


jedoch mit den bisherigen Brandſtiftungen nicht 


im Zuſammenhange zu fe ea „ daſſelbe ſoll viel« 
mehr im Maſchinenhauſe entſtanden ſein. 


* 117. deuiſcher Maler-Bundestag.] Geſtern 
fand unter dem Vorſitz des Obermeiſters der 
Maler- und Lachkirer-Innung zu Danzig Keren 
Oscar Ehlert eine Sitzung des Lokalcomites für 
den im Juni hier ſtattfindenden deutſchen Maler- 
Bundestag im Schützenhauſe ſtatt, über deren 
Verhandlungen uns Folgendes mitgetheilt wird: 

Nachdem der Garantiefonds von den Mitgliedern 
der Innung in der Höhe von 900 Mk. gezeichnet war, 
wurde beſchloſſen, den 17. deutſchen Maler-Bundes- 
tag vom 20. bis 24k. Juni 1901 in den Räumen 
des Friedrich Wilhelm Schützenhauſes abzu- 
halten. Mit dieſem deutſchen Maler - Bundestage 
findet zur Hebung des Malergewerbes eine Fahaus- 
ſtellung ſtatt. Dieje Ausftellung wird aus allen Theilen 
des deütſchen Reiches von Innungsfachſchulen, Kunſt⸗ 
gewerbe- und Privat-Mal-Schulen, ſowie don einzelnen 
Ausſtellern, Fabrikanten und Kändlern beſchicht werden. 
Der Zweck der Kusſtellung ift, durch gegenfeitige Vor- 
führung der Leiſtungen den gegenwärtigen Stand der 
Decorationsmalerei zu bekunden, im beſonderen ſoll 
aber auch den Jachſchulen Gelegenheit gegeben werden, 
ſich über die Ark und über den Fortſchritt in der 
modernen kunſtgewerblichen Richtung zu informiren. 
Um die Aufmierkfankeit aller Kreiſe auf dieſe Ausſtellung 

lenken, hat das Lohalcomite befchloffen, einen 

renausſchuß zu bilden. In Kiel hatte im Jahre 1899 
bei Abhaltung des 17. deutſchen Maler-Bundestages 
über die Ausftellung und den Vorſitz 
der Oberpräſident der Provinz 


chu der 
nommen. 


* [Prämiirung ländlicher Dienftboten und 
Arbeiter.] die weſtpreußt. Landwirthſchafts⸗ 
kammer hat für langjährige treue Dienſte auf 
derſelben Stelle wiederum Medaillen und Ehren- 
diplome in folgender Weiſe verliehen: 

Bei Herrn Rittergutspächter Kämmerer-Kl. Kleſchkau 
(Kreis Danzig⸗Höhe) je eine ſilberne Medaille Geſpann⸗ 
unecht Pacholski (40 Jahre) und Biehfütterer Golinski 
(40 Jahre), Schmiedemeiſter Mufigmann ein Ehren- 
diplom (22 Jahre); bei Herrn Gutsbeſitzer Nieß⸗ 
Damerau (Areis Marienburg) die filberne Medaille 
Kutſcher Schipging (46 Jahre) und Pferdefütterer 
Elendt (36 Jahre), YInfimann Wolf die bronzene 
Medaille (25 Jahre), Knecht Buſchkowski ein Ehren- 
diplom (21 Jahre); bei Keren Gutsbeſiter B. Mürau 
in Gnojau (Kreis Marienburg) Arbeiter Arndt die 
bronzene Medaille (25 Jahre); bei Kerrn Rilterguis- 
beſitzer Kollen-Adi. Renkau (Areis Marienburg) 
Arbeiter Warczikowshi die filberne Medaille (34 Jahre); 
bei Seren Domänenpächter Amtsrath v. Kries⸗ 
Rosgenhaufen (Kreis Graudenz) die ſilberne Medaille 
Geipann - Auffeher Gmwiontkomshi (45 Jahre) und 
Dienſtmädchen Kowalkowski (35 Jahre), Ehren- 
diplome Leuteaufſeher Gollnick (24 Jahre) und Hof- 
verwalter Neumann (22 Jahre); bei Herrn Ritterguts- 
beſitzer Bernſten-Vomolaff (Kreis Schlochau) Deputant 
Volkmann die ſilberne Mebaille (32 Jahre), die bronzene 


Medaille Kofmeiſter Michel (26 Jahre) und Deputant 


Braun (26 Jahre), ein Ehrendiptom Deputant Maaſer 
(22 Jahre); bei Kerrn Gutsbeſitzer Stabte-Kl. Lunau 
(Kreis Culm) der Infimann Piepke ein Ehrendiplom 
(20 Jahre); bei Herrn Rittergutsbeſitzer Költzel⸗ 
Bahalitz (Kreis Cöbau) die bronzene Medaille Hirt 
Napirski (29 Jahre), Arbeiter Nagrabski (28 Jahre), 
Pferdeknecht Froſt (27 Jahre), Hirt Szatkowski 
(25 Jahre), Arbeiter Kelminowski (26 Jahre), Ehren. 
diplome Hirt Griywaez (2% Jahre) und Pferdeknecht 
Mroß (20 Jahre); bei Herrn Amtsrath Weſſel⸗ 
Friebrichsau (Kreis Neuftadt) Ehrendiplome Pferde- 
1 Paſchke (21 Jahre) und Kutſcher Plonin 
(21 Jahre); bei Herrn Landſchaftsrath Bäsler- 
Mienthen (Kreis Stuhm) die filberne Medaille Inſt- 
mann Czichothki (33 Jahre) und Speicherverwalter 
Rugzhomwski für jährige Dienſtzeit. 

Im ganzen find bisher von der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer verliehen worden: 106 fiberne 
Medaillen für mehr als 30 jährige Dienſtzeit, 
46 bronzene Medaillen für mehr als 25jährige 
Dienſtzeit und 46 Ehrendiplome für eine mehr 
als 20jährige Dienſtzeit. 


„Zum Naubanfall im Eiſenbahn-Poſtwagen.] 
Nachdem dem Poſtſchaffner Peiſer die Kugel aus 
dem verletzten linken Arm im hieſigen chirurgi⸗ 
875 Stadtlazareth entfernt worden ift, iſt die- 
elbe ſowie die geſammte Kleidung des Herren 
Peiſer von der hol, Staatsanwaltſchaft zu Zwecken 
der eingeleiteten Unterſuchung vorläufig in 
gerichtliche Verwahrung genommen worden. 


* [Die Kohlenpreiſe! ſcheinen erfreulichermeife 
etwas nachzulaſſen. In Neufahrwaſſer werden 
von einer hieſigen Firma ein Reſt engliſcher 
Kohlen It geſtern für 48 Mk. pro Laſt verkauft, 
Die Koſten der Abfuhr ꝛc. find hierbei aber nicht 
mitgerechnet. i 


„ [Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 26. Januar bis 1. Zebruar wurden ge- 
chlachtet: 60 Bullen, 64 Ochfen, 99 Kühe, 211 
iegen- 


r 


des Arönungsjubiläums an den Kaiſer geſandte 
Kuldigungsadreſſe das nachſtehende Dankſchreiben 
9 

Berlin, den 24. Januar 1901. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben die Adreſſe, welche Ew. Magnificenz 
und das Generalconcil der königlichen Albertus-Uni- 
verfität e ene zum 200 jährigen Gedenktag 
der Erhebung Preußens zum Königreich gewidmet 
haben, huldvollſt enigegenzunehmen geruht und aller- 
höchſtſich über die freundlichen Segenswünſche und 
das erneuerte eg treuer Ergebenheit gefreut, 
Eingedenk der engen eziehungen, welche in den ab- 
gelaufenen 200 5 preußiſcher Geſchichte zwiſchen 
der ehrwürdigen Albertus-Univerſität und allerhöchſt⸗ 
ihrem Haufe ſtets beftanden haben, werden Se. Majeftät 


kürzlich näher berichtet haben, ift heute Bormuttag 
zur Feſtſtellung der Todesurſache vom ſtädtiſchen 
azareih in der Sandgrube nach dem Sectionshauſe 
auf Neugarten transportirt worden. Um 11 Uhr fand 
dort die gerichtliche Gection ſtatt. 


„I Meſſerſtecherei. ] Der erſt vor Jahresfriſt wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit 9 Monat Gefängniß 
befirafte Arbeiter Lugo Stein verſetzte geſtern dem 
Arbeiter Arthur Scherret zwei Stiche in die linke 
Hand und zwei ee in den linken Oberarm, weshalb 
feine Verhaftung er olgte. — Wegen Bedrohung mit 
einem Meſſer wurde ferner der Obdachloſe Hermann 
Jahn verhaftet. Nach feiner eigenen Angabe hat er 
va ſeit einigen einem Strohſtaken in Gr. - 


viertel, 272 Kälber, 9 Ziegen, 4 Schafe, 237 ganze 
Schweine, 17 halbe Schweine. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 

„lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: Die 

Eisbrecharbeiten haben geſtern Ruſſenau (Kilom. 

132) erreicht. Wa ſerſtände: Thorn 50, 

Zaordon 1,44, Cum 0,74, Graudenz 1,24, Kurze; 

brack 1,14, Pieckel 0,92, Dirſchau 1,12, Einlage 

2.24, Gchiewenhorit 2,42, Marienburg 0,46, 
Wolfsdorf 0,36 Meter. 


3 lordensverleihungen.] Dem General Landſchaſts⸗ 
rath, äuſer im Kreiſe 


Tagen in 


Gutsbeſitzer Negenborn zu Neuh r 

: i r 8 it d alddorf verborgen gehalten reſp. dort ſein Nacht- ö 5 7 
1 3 hai | Ir teten g F 
3 im Areife Pr, Stargard der Kronenorden e Half, * [Diebftahl.] Der Arbeiter Fran; Geihowski aus und landesväterlichem Wohlwollen begleiten. Aller- 


höchſtem Auftrage zufolge ſetze ich Ew. Magnificenz 
und das Generalconcit unter dem Ausdruck des 
wärmſten Dankes Sr. Majeftät hiervon mit dem er- 
gebenſten Bemerken in Kenntniß, daß Se. Majeſtät 
die dauernde Aufbewahrung der Kuldigungsadreſſe im 
Lohenzollernmuſeum zu befehlen die Gnade gehabt 
haben. Der Geheime Cabinetsrath, 
Wirkliche Geheime Rath gez. v. Lucanus. 
Tiiſit, 30. Jan. Geſtern hatte ſich eine Anzahl 
Herren vereinigt, um im engeren Kreiſe über die vor ⸗ 
bereitenden Schritte zur Bildung eines Comités für die Er- 
richtung eines Kaiſer Friedrich-Denkmals in Tilſit zu 
2 Nach längerer Debatte wurden mehrere der 
anweſenden Herren beauftragt, demnächſt eine größere 
Berfammlung zur Bildung einen großen Eomites ein- 
zuberufen. 2 . 
Allenſtein, 31. Jan. Am 12. September v. J. wurden 


dem emeritirten Lehrer Nicolaus zu Zinten im Kreiſe 
Heiligenbeil der Adler der Inhaber des Hausordens 
von Hohenzollern verliehen worden. 


6 0 amtliche Perſonalnachrichten. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrer an der Tiegenhöſener Realſchule Düpow, 
Dr. Fölſter und Zreibe find zu Oberlehrern ernannt 
worden. die durch den Tod ihres bis erigen Inhabers 
erledigte Rentmeiſterſtelle bei der königl. Kreiskaſſe in 
Kolberg iſt dem Rentmeiſter Rahmann in Briefen 
und deſſen bisherige Stelle dem früheren Rentmeiſter, 
ſethigen Gteuerjecretär Fauſt in Magdeburg, die durch 
bereits gemeldete) Verſetzung des Heren Roſenfeld 
nach Neuftadt erledigte entmeiſterſtelle bei der Königl. 
Kreiskaſſe in Ragnit dem Kreisſecretär Famann in 
Neidenburg verliehen worden. 


* jBerfonalien bei der Juſtiz.] Verſetzt find die 


Ohra forderte geftern im Cigarrengeſ äft der Firma 
rn für fünf Pfennig Schnupftabak, ſtahl bei dieſer 

elegenheit eine Quantität Cigarren und ergriff dann 
die Zluht. Der Schutzmann Beerbaum verfolgte den 
Flüchtigen bis zur Wiebenkaſerne, wo es ihm gelang, 
denſelben dingfeſt zu machen. 


Polizeibericht für den 2. Februar 1901.] Der- 
aftet: 9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahts⸗ 1 Perſon wegen Unfugs, Bettler, 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen eee 
2 Perſonen wegen Trunhenheit, Perſon wegen Sach- 
beſchädigung. — Obdachlos: 3. — Gefunden: 1 gelber 
Damengürtel mit Kettenſchloß, 1 goldenes Pincenez im 
Lederfutteral, abzuholen aus dem Zundbureau der 
Rönigl. Polizei-Direction. Die Empfangs berechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 


1 2 7 7 
b Amtsgerichtsräthe Dr. Tieſſen in Königsberg als ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau in Folge einer Epploſion das Vorder. und Kin 
Landgerichtsrath an das Landgericht daſelbſt, Reichen. fe ee ee at 1 male der ſewie 8 De Sieofried 
bach in Ortelsburg, Wedthoff in Pilau und Chates geen e r e vernichtet. Diefer Dorfal war heute 
de Beaulieu in Saalfeld nach Königsberg, der Amts. Kapſel, 1 goldene . 0 8 r. Fig abzugeben J Gegenſtand einer Verhandlung vor der Strafkammer. 
gerichtsrath Eichler in Croſſen und der Amtsrichter 3 ——— Der fahrläffigen Brandſtiſtung und Körperverletzung 
Fiſcher in Lüben an das Amtsgericht I in Berlin, die 2 war Kaufmann Siegfried Elias angeklagt. E. hatte 
Amtsrichter Kowalk in Marggrabowa als Landrichter Aus den Provinzen im September 5 Glasballons mit Benzin in feinem 
nach Allenſtein, Tuedtke in Tirſchtiegel nach Lille, ie Keller. Am 12. Sept. Nachmittags ging der Lehrling 
Reichhelm in Schrimm nach Stolp, der Staatsanwalt Der Masloff-Prozeß vor dem Reichs- Leede in den Keller. Hier bemerkte er, daß ein Ballon 
Dr. Stitzer in Beuthen nach Königsberg. Der N ericht beſchädigt war und der Inhalt ſich in den Keller er⸗ 
Rechtsanwalt diegner in Tiegenhof iſt zum Notar 9 < goſſen hatte. E., der hiervon Meldung erhielt, ließ 
ernannt. Ueber die geſtrige e — im IRB: eine K egen fal in den Keller ſchaſſen, die die 
— 5 eit auffauge ; gleichzeiti 
ballen sg Bt) pep ner See, | PERCIEBEN Singen ae c e asre 
imeiſter vom Ulan.-Negt. Nr. %, auf ſeinen Antrag get > i es wurden ber Lehrling und der Laufburſche v 5 
mit Penfion in den Nuheftand verfeht; Kemphe⸗ Im Reichsgericht war heute ein zahlreiches Publikum J geiler poflirt, um etwa mit brennenden Cig. 5 
Zahlmeifter von der 2. Abtheilung des eldart.⸗Regts. | erihienen, um der Reviſions-Berhandlung in der [ Vorübergehende zu warnen. Gegen 7 U 8 
Nr. 71, zum 1. Bat. des Inf.-Regts. Nr. 175 verſeßzt⸗ Meineidsſache Masloff u. Gen. beizuwohnen. Wer ge- . n hr ends 
— glaubt hatte, irgend etwas Senſakionelles zu hören, begab m... noch ſelbſt in den Keller; da er keine 
„IRMilchverein. ] Unter dem Borfike des Keren der war ſehr enttäuſcht, denn nichts it für einen | Benzinger 95 mehr wahrnahm, wollte er die Oeffnungen 
Rütergutsbeſihers Schrewe trat heute Vormittag im | Nichtjuriſten langweiliger. als eine Reviſions-Ver ihliehen: at te er wieder im Geschäfte, als ein 
„Kaiſerhof“ der Danziger Milchverein zu einer Der- handlung, die ſich auf ein Schwurgerichtsurtheil be- lauter fi ch gie 11 das Gebäude in Trümmer 
fammlung zuſammen behufs Berathung über die zieht, weil faſt immer nur prozeſſuale Fragen zur Er- zufammen leir ie 4 itheile geriethen in Brand, und 
Anlegung von Rahmftationen. Es wurde fait ein, örterung kommen. Dom Schwurgericht Konitz waren nach ne ER unde lag das ganze Gebäude in 
ſtimmig beſchloſſen, den Vorſtand zu beauftragen, die | bekanntlich am 10. November vorigen Jahres Trümmern est ſche. Der a war unter die 
erforderlichen Schritte zu thun, um den Milchverein [der Arbeiter Hermann Masloff wegen Mein- TEE g 0 5 ihm jedoch, ſich heraus- 
in eine Geneſſenſchaft umzuwandeln und Nahm, eides in einem Falle, feine Schwiegermütter Anna Er 5 2 455 ya in WERE EUR Borwurf gemacht, daft 
lationen anzulegen. Als Vorſtandsmitglied wurde | Roß wegen Meineide in zwei Zällen veruriheilt, dab aus d n Aer ie Enifernung der Benzin. 
Herr Rittergutsbeſitzer Meyer-Nottmannsdorf cooptirt. ] die Ehefrau Martha Masloff und die Frau KAugufte Bee habe. ba der is Socken ge 
j S. [aus- und Grunbbeſither-Berein. ] Am Mitt- Berg von der gleichen Anklage freigeſprochen worden.] nommene Ur. chem. Büchler aus Königsber den 
i Bon den Verurtheilten hatte nur Hermann Masloff 5 9 
woch, den 6. Februar, hat der Haus- und Grundbeſitzer⸗ | Revi ingelegk; die von der Roß eingelegte Revifion Standpunkt der Anklage nicht zu theilen vermochte, 
Verein im großen Saale des Gewerhehauſes eine Ver ⸗ n 80 a5 ichte als unzulän lich verworfen wurde Elias ſreigeſprochen. 
einsverſammlung, in weicher die Krbeiter-Wohnungs- 5 vel ede formalen Vorbebin 13 8 
jrage ju eingehender Verhandlung gelangen ſoll. Auch erfüllte Fer Be alte der Rechtsanwalt pe anze Don der Marine 
dürfte diefelbe infofern noch ganz beſonderes Intereſſe 1 it. ale 92 ifion angefochten, da fie Befet E ee 
haben und auf regen Beſuch derſelben zu rechnen fein, J Sixtneit mittels der FEED 15 Ind der U. Kiel, 1. Febr. Heute find bei der 1. Datrofen- 
da Kerr Stadibauinſpector Kleefeld über den Werth beſtimmungen für verlegt erachtete. In der Haupiver- 4 — zu Kiel 500 Mekruten, bei der 2. Matrojen- 
und die Erhaltung alter Danziger Bauwerbe einen handlung vor dem Echwurgerichte war beſchleſſen | Divifion zu Miheimshaven 54, bei der 1. Werft ⸗ 
Vortrag halten wird worden, während der Vernehmung der Jeugen Sima. diviſſon zu Kiel 242 und bei der 2. MWeritiifion zu 
9 . a nowski und Friedländer im Intereſſe der Sittlichkeit] Wilhelmshaven 422, im ganzen alſo 1708 Rehruten 
3 Danziger Mohnungsmiether-Berein.] In der | bie Defientlichheit auszufcliegen. Der Staatsanwalt J zur Einftellung gelangt. Diefe Ziffern tragen der Noth- 
geitrigen auferordentlihen Generalverſammlung im rügte nun, daß die Zeugen nicht öffentlich auch über | wendigneit Rechnung, der zufolge die Zahl der Mann⸗ 
Schuhmachergewerkshauſe wurde nach eingehenden andere Dinge vernommen worden find. Materiell richtete | ſchaſten der Matroſendiviſſonen und Schiffs ungen. 
Discuſſionen folgender Nachtrag zu den Satzungen be. ſich die Revifion auch gegen die Freiſprechungen. Mastoff | abtheilungen ſich im neuen Jahre um 1200 und damit 
a ; en: „1. Hausbeſitzer, welche auf dem Boden rügte in feiner Neviſton nur, daß der Sachverſtändige | quf 13400 erhöhen ſoll, während die Merftdisifionen 
. Beitrebungen ſtehen, Bingen. E f bb 2 bin 2 — eee. um 865 verftärht wein und fomit auf 8020 Mann 
2 reins 2. Wer einen Jahresbeitrag von 5 BE Fit, Her N. 0 uch als Zeuge ausgesprochen fan n. Die edoabtheilun werden um ’ 
minbeftens 10 Mark ober einen einmaligen Meitrag bebe E. en hsanınalt beantragte Die Berwerfüng | Seeleute und 136 ee nenperfonen auf 3187 Burn 
von mindeſtens 100 Mark zahlt, wird ſtiftendes beider Revifionen. Das Reichsgericht erkannte auf Ber- | anwachſen. Dieſer Vermehrung der Mannſchaſten ent⸗ 
Mitglied mit allen Rechten eines ordentlichen. werfung beider Revifionen. Die Reviſion der Staats. fpricht diejenige der Offiziere, Oſſiziersaſpiranten und 
f 3. Der Vorſtand wird durch einen Beirath verſtärkt, anwaltſchaft, ſoweit fie ſich gegen die Freiſprechung ] Ingenieure, fofern die Jahl der Offiziere von 905 auf 
2 weicher zu den Sitzungen eingeladen werden kann, in der Martha Masloff und Augufte Berg richtete, wurde | 974, diejenige der Fähnriche von 270 auf 326, diejenige 
denen wichtige und grundſähliche Fragen entſchieden] als um uläſſig erklärt, Maslofis Reviſſon wurde als der Kadetten von 155 auf 200 und diejenige der In- 
werden ſollen. Dieſe Sitzungen find für Mitglieder unbegründet bezeichnet, weil lau Protokoll der Kaupt- | genieure von 14 auf 159 erhöht wird. Die Matroſen⸗ 
> „öffentlich. Der Beirath ift an eine Zahl nicht gebunden verhandlung ergebe, daß Dr. Storm als Sachver- Artillerie erfährt eine Verſtärkung ihres Mannſchafts 
und als Gadjverfländiger ver- beſtandes von 2198 auf 2295 und die Marine-Infan- 


ſtändiger vereidigt 
nommen worden iſt. Ueber das, was er ausgeſagt, 
gebe das Protokoll keine maßgebende Auskunft und 
brauche es auch nicht. Bezüglich der Reviſion des 


terie von 1243 auf 1273 Mann. Alles in allem wächſt 
der Perſonalbeſtand in dieſem Jahre von 28204 auf 


mitglieder für die Zeit bis zur nächſten Generalverſamm⸗ 31038 Mann, a 
lung zu wählen.“ In den Beirat 0 zunächſt folgende Staatsanwalts war der Gerichtshof der Anſicht, daß 22̃ĩ5ð— =” = =>. 2: 
erren gewählt: Geheimrath Gibfone, Landrath der Schwurgerichtshof offenbar angenommen habe, Be . mi t 
Maurach, Regierungsrath Dr. Cautz, Major die a en 1 5 den bel känden 8 r rmi Es. 
* iller 5 ie- im Zuſammenhang m en fraglichen elicaten Dingen, e N 
Pantow, Director der Artilleriewechftait, Regie- die ni A er ber Deffenttic;keit zu verhandeln ıw ein modernes Schlaraßenland. 


rungsrath Schren, 11000 5 
Mechaniker Gütt von der © Be Putjts, 31, Ian. Der Entwurf des Faushaltungs- In der geographiſchen Geſellſchaft zu Kopen 


ihauwerft, Arbeiter 
Slashagen von der Gewe e e lreher | ianes unferer Stadt ſchließt für das nächte Rechnungs. hagen hielt dieſer Tage Dr. Mortenſen, der im 
Rückert von der Artilleriemerhftait. weidur * 107 in Einnahme und Ausgabe mit 52 500 Mg. (gegen | vorigen Winter mit Unterſtützung vom Carls- 


Ferner wurde 


einen gemeinſamen bergerfonds eine Jorſchungsreiſe nach Siam, unter- 


nahm, einen Vortrag über die unweit der ſiameſi⸗ 
ſchen Rüfte gelegene Infel Koh Chang, die er als 
ein wahres Dorado bezeichnete. Es herrſchen auf 
dieſer Felfeninfel völlig paradieſiſche Zuſtände. 
Die Bewohner gehen nacht umher, denn das 
Klima iſt der Art, daß man für Kleider gar kein 
Bedürfniß hat. Auch Geld kennt man nicht — 
wozu ſollte man dies auch gebrauchen? An der 
Küſte findet man vorzügliche Auftern in Külle 
und Fülle, in den großen Wäldern ſchießt man 
Vögel und Wild, und an den Bäumen hängen 
die herrlichſten Früchte. Die Bewohner brauchen 
für ihren Lebensunterhalt nicht zu arbeiten, und 
arbeiten auch nicht. Männer und Frauen, Er- 


wurden in Aus cht genommen. 
ſchloſſen, Schritte zu thun, um 
Kohlenbezug zu ermöglichen. 


„Ionferenz.] Zu einer Sitzung ir 
wird der Borftand des Vereins 8 entlicher höherer 
Mäbchenſchulen für die Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen am 3. Februar ſuſammentreten. 


* [gawseolleete.} Der Kerr, Oberpräſident hat ge- 
nehmigt, daß in der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 
1901 eine Hauscollecte für die Zwecke der inneren 
Miſfton bei den evangeliſchen Bewohnern der Provinz 
Weitpreußen abgehalten werde. Die Einſammlung der 
Collecte erfolgt durch Vermittelung der Gelſtlichen. 


J Es find ver- 


8 700 Mk. im laufenden Jahre) ab. Die wei 
Poſten der Einnahme find: Kapitalzinſen 9246 Mk. 
. 16 166 Mk., Communalabgaben einſchl. 
00 Mk. Umſaßzſteuer 15 800 Mk. Die Ausgabe beſteht 
aus 18 639 Mk. Verwaltüngskoſten, 14391 Mh. Schul- 
verwaltungskoſten und 707 Mh. Kreis- und Pro- 
vinziabgaben, Für die Armenpflege find 5480 Mk. 
ausgeworfen. 

Carthaus, 1. Febr. der Gyar- und Ereditverein 
Carthaus (Genoſfenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 
— geſtern Abend ſeine Generalverſammlung ab. 

ach dem vorgelegten Jahresbericht für 1900 iſt ein 
039,02 Mh. zu verzeichnen. Zur 

eine Dividende von 6 Proc. 
Zeit 207. Es 
ab die Spar- 


in Marienburg 


Reingewinn von 
Vertheilung gelangt i 
Die Zahl der Genoſſen beträgt zur 


„Veränderungen im Grundbeſi wurde beſchloſſen, vom 1. Januar cr. 


i Uke: d er, Blatt einlagen mit 4 Proc. zu verzinſen und den Zinsfuß . 0 
— mag de: Be 255 4 an die für Wechſel-Darlehne auf 6 Proc, für Hypotheken-] wachſene und Kinder ſpielen, eſſen, trinken und 
Baugewerksmeiſter Glaſer'ſchen Eheleute für 11500 | Darlehne auf 5 Proc. feitzufeßen. Zu Mitgliedern des faulenzen — ein völliges Schlaraſſenleben! Dazu 
Mh.; St. Albrecht Nr. 32 von dem Eigenthlimer Reu- Aufſichtsrathes wurden wiedergewählt die r kommt noch die wunderſchöne Natur, die warmen 
rt, Rechtsanwalt Dekowski. [Tage und die herrlichſten Tropennächte. Die 


{ „ 1 Areisbaumeifter Danke 
ee Rabow, neugewählt die Herren Brauerei- 


an ie für 7800 Dihr ne von Lang-] Spediteur Eingeb führen ein glüctid 

en Eheleute für 750 .; eine Parzelle von Lang- i geborenen führen ein glückliches, ſorgl 

fuhr, Sauptftraße Nr. 56 und 59, von dem Kauseigen⸗ . er 7 8 Czech -Mehigzen und | Leben und freuen ſich ihres Hofele 301 Porter 
geb. Hint, Guts beſit N nahrungsmittel beſteht aus Reis und Früchten, 


Ein Mebungseiit von 

5 N fegen arne 

ämmilichen Offizieren der hieſigen arniſon, m 
kt > ; Dienft, ausgeführt. Be- 
hier aus um Mitternacht, 
um 11 Uhr Mittags zu. ſämmtliche Herren hier: 
ibft wohlbehalten wieder ein. { 

fe 0 5 1. Febr. Folgender Unglücksfall hat 
ſich geftern in dem U Kilom. von hier entfernten Dorfe 
Kammer zugetragen. Die Frau des dortigen Abbau- 
beſitzers Gresſk verließ ihre Wohnung, um, wie ſie 
ihren Kindern bedeutete, von dem nahen Brunnen 
Waſſer zu holen. Als ie von dort lange ni t zurück- 
kehrte, begab ſich ihr inzwiſchen heimgekehrter Gatte 
um Brunnen, in welchem er ſeine Frau als Leiche 
— die Unglüchliche iſt bei der herrſchenden Glätte 
u Fall gekommen und über die niedrige Brunnen 
rüftung in die Tiefe hinabgeſtürzt. 
Thorn, 2. Febr. (Tel.) In der Konitzer Mord- 
ermittelungsſache giebt betreffs der geſtern er; 
wähnten Nachricht der „Tägl. Rundſchau“ das 
hieſige Gouvernement die Auskunft, daß ein 
Soldat aus der hiefigen Garnijon als letzter 


Begleiter des Gnmnafiaften Winter nicht er · 


man , 31. gan. An den Rector und 
Königsberg . Jan. An den Rector 

das Generalconeil der hiefigen Albertus - Uni- 

versität ift aus dem Geheimen Clvilcabinet des 

Kaiſers auf die ſeitens der Univerfität anläßlich 


an die Frau Valtinat, 


mer Bargemski 
Eifenſtraße Nr. 18, von 


Kr 50 000 Mk.; Langfuhr, 
den Klempnermeiſter Paul Toeppich ſchen Eheleuten an 
den Kaufmann Ernft Homener für 4887 Mk. 


lErtrunke Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
wollte ein bis jeht unbekannt gebliebener Mann in 
der Nähe der eg den Meg über das Eis 
benußen. Als derſelbe jaft die Mitte der Mottlau 
erreicht „ brach plötzlich die Eisdecke und der 
Unglückliche gerieih unter das Eis. Durch Kilferufe 
aufmerhjam geworben, verfuchten die Anwohner den 
Verunglüchten durch Zuwerfen einer Waſchleine . 
retten, das gelang aber leider nicht. Auf polizeiliche 
Requifition ſollte die Leiche ſpäter durch Leute des 
ſtädliſchen Arbeitshaufes geborgen werden, da jedoch 
dieſelbe vollſtändig unter das Eis gerathen war, ſo 
mußte vorläufig davon Abſtand genommen werden. 
An der Einbruchsſtelle fand man den Kut des Ver- 


unglüchten. 
— — 


© [Im Kaiſer- Panorama 
wech — — durch Salfburg, Berchtes. 
gem. über den Königsſee und zum höchſten Gipfel 
es Watzmann hinauf ſo vielen Beifall, daß dieſelbe 
ausnahmsweise noch am Sonntag und Montag ausge- 
ſtellt bleibt. die Aufnahmen der prächtigen Land- 
schaften in diefer von allen Alpenfreunden geprielenen 
herriicjen Gegend find fa vortrefflich ausgefallen, daß 
viele berfelben mit vollem Recht als nünſileriſch 
Wm der zu beze nen find. 
8 Die iche e m rin Marie 
Jortzig, deer deren Unfall auf wer Straße wir 


1. Febr. 


Saalfeld und woran überall Ueberfluß iſt. Sonſt haben ſie 


keine Bedürfniſſe. Flora und Fauna ſind die 
reichſten und ſchönſten der Welt, und von der 
Pracht der dortigen Wälder mit ihrem tropiſchen 
Thierleben iſt es unmöglich, auch nur annähernd 
ſich eine Borftellung zu machen. Die einzige 
Schattenſeite dieſes wunderbaren Erdenflecks 
bilden die zahlreichen Weſpen, Termiten und 
Ameifen, die für Eingeborene und Fremde eine 
furchtbare Plage ſind. 


Kleine Mittheilungen. 


Köln, 1. Febr. Heute Vormittag kurz vor 
6 Uhr fand im Nitrirgaus der Dunamitfabriß in 
Schiebuſch eine Exploſton ftatt. Der Oelmeiſter 
und ein Arbeiter wurden getödlet. Das Nitrir- 
haus iſt zerſtört. Die Urſache der Exploſion ift 
noch nicht aufgeklärt. 

Krakau, 2. Zebr. Acht preußiſche Unter- 
thanen, welche nach Krakau kamen, um länd- 
liche Arbeiter nach Preußen anzuwerben, wurden 
geſtern verhaftet und dem Gericht übergeben 
behufs Beſtrafung wegen ungeſetzlicher Ueber- 
. Br 3 

aris, ebr. (Tel.) In Valence ern 
Abend eine Perronmauer des Srodittatntofen 
ee Drei Perſonen wurden getödtet, acht 


findet die in dieſer 


_ 


8 er Ne eee . . I 


A 
= 
5 17 


725 


Newnork, 1. Febr. In Folge einer Expl 
in einer Cigarrenkiſtenfabrik brach in 90 2 — 


Avenue an der 31. Straße in ve loſſener Nacht 
eine Teuersbrunſt aus, welche zwei Häuſer blocks, 
zwei Fabriken, drei Lagerplätze und eine Anzahl 
von Miethhäufern zerſtörte. der Schaden beträgt 


anderthalb Millionen Dollars. 
wurden verletzt. 


Amtlicher Oſtſee-Eisbericht 
des Küſtenbezirks-Amts III. zu Kiel 
für den 2. Februar, 8 Uhr Morgens. 


Memel: Eisfrei. 

Pillau: Hafen und Seetief eisfrei. 

Friſches Haff bis Königsberg und Seekhanal: 
Starke Eisdecke. Schiffahrt geſchloſſen. 
Friſches 1125 bis Elbing: Starke Eisdecke, Schiff- 

fahrt geſchloſſen. 
eufahrwaſſer bis Danzig: Eisfrei. 

Kolbergermünde: Eisfrei. 

Swinemünde: See eisfrei. Swine ſtrichweiſe Treib 
eis. Innenhafen dünne Eis decke. 

Stettiner Kaff bis Stettin: Eisverhältniſſe wegen 
Nebels, Schneetreibens etc. nicht zu erkennen. 

Greifswalder Oie: Zwiſchen Die und Rügen ſtrich⸗ 
weiſe Schlammeis, ſonſt eisfrei. 

Thieſſow, öſtliche Einfahrt in den Bodden bis 
Stralſund: See ſtrichweiſe Treibeis. Greifswalder 
Bodden theils dünne Eisdecke, theils ſtarke Eisdecke. 
Schiffahrt nur mit Eisbrecherhilfe möglich. ; 

ittower Poſthaus, Fahrwaſſer: Libben leichtes 
loſes Eis; ſonſt Eisverhältniſſe wegen Nebels, Schnee 
treibens etc. nicht zu erkennen. , 

Barhöft, nördliche Einfahrt in den Bodden bis 
Stralſund: Gellen ſtrichweiſe Treibeis, Bodden theils 
dünne, theils flarhe Eisdecke. Schiffahrt nur für ſchwere 
Dampfer . 3 : 

Darſſerort: Eisfrei. : 


Standesamt vom 2. Februar. 

Geburten: Schriftſetzer Otto Stier, S. — Holz- 
braker Hermann Stange, T. — Schlſſszümmergeſelle 
Albert Lahde, T. — Elementarlehrer Juſtus Komoſins ki, 
S. — Arbeiter Johann Sperling, S. — Zimmergeſelle 
Julius Anaebe, S. — Ga twirth Richard Kellmann, ©. 
— Friſeur Dictor eipski, T. — Arbeiter Rudolf 
Saſatzki, S. — Maſchinenſchloſſer Franz Iwanitzki, S. 
— Kaufmann Emil Bertram, T. — Lagerverwalter 
Friedrich Auguft Lepperhof, T. — Tiſchlergeſelle Eduard 
Rufdkomshi, T. — Maſchiniſt Maximilian Kamerowshi, 
S. — Arbeiter Hermann Neubaum, S. — Former 
sun 8 > nn ae beim RS 

rkillerie-Depot Danzig Karl Birkholz, T. — Unehelich: 
3 , 3 T. dig holz helich 
Keirathen: Oberwachtmeiſter und Rechnungsführer 
Hermann Schulz und Aurelie v. Winkler. — Uhrmacher 
Ernſt Grätz und Gertrude Spradau. — Bohrer Kar! 
Barnowski und Kuguſte Ruſch. Sämmtl. hier. — 
Königl. Garniſon-Bauinſpector Heinrich Schirmacher 
iu Königsberg i. Pr. und Eva Bötticher hier. 

Todesfälle: T. des Maurergeſellen Albert Elsner, 
1 3. 4 R. — S. des Kupferſchmiedegeſellen Ernſt 
Lempert, 5 M. — T. des Arbeiters Franz Ruſch, 3 T. 
— Witwe Karoline Gohl, geb. Coeblich, 83 J. 5 M. 
— Seemann Albert Kaaſe, 33 3. — Frau Johanna 
Barbara Blau, geb. 1 45 J. 10 M. — Rentier 
Cornelius Banſemer, 65 J. 4 M. — Wittwe Caroline 
Knott, geb. Kulling, faft 68 J. — Unehelih: 1 S., 3 T. 


Danziger Börſe vom 2. Februar. 
Weizen in ruhigem Verkehr bei unveränderten 
Preiſen. Befahlt würde für inländiſchen blauſpitzig 
750 und 766 Gr. 141 M, bunt leicht bezogen 758 Or. 
146 MM, rothbunt 780 Gr. 148 Ar, bellbunt leicht 
bezogen 766 Gr. 147 M, hellbunt 777 Gr. 149 t. 
hochbunt leicht bezogen Gr. 14 
758, 761 und 772 Gr. 150 M, 
an glaſig 772 und 777 Gr. 15 
772 und 2 Gr. 153 M, fein weiß 791 und 796 Er. 
ar a “> * M. 4 > 1 


54 Al. 780. 4,50 U, 7 f 
180 unt 77 Gr. 144 MM, rı h Gr. 148 M., 
und 783 Gr. 149 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt in ändiſcher 735, 
738, 141, 744, 797 und 750 Gr. 124 M, Gr. 
123½ M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt inländische große Chevalier 692 Gr. 136 
, 686 und 715 Gr. 138 M per Tonne. — Hafer 
inländ. 123, 124 JA per Tonne bezahlt. — Weizen- 
kleie grobe 4,35, a Cr per 50 Kilogr. gehandelt. 

Noggenhleie 4,40 ver 50 Kilogr. bezahlt. 


Viele Perſonen 


— 


Berlin, den 2. Februar. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Directſon. 

3766 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige⸗ ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—65 M; d) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete 57—6 4 F 
eh mäßig genährte junge, gut 1 ältere 54—56 M, 2 
d) Ju inet Alters 50—53 M. ; 

ullen: a). vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
60—63 M; b) mäßig en 199 sn 
ältere 5459 AL; c) gering genährte 50-53 A. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtetes ärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren 53-54 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 51—52 M, 


d) mäßig genährte Kühe und Färſen 47—50 M, 3 


e) gering genährie Kühe und Färfen 42—45 M. 

1095 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Voll⸗Maſt- und 
beſte Saugkälber 70—4 Al; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 56—60 Al; c) geringe Saug- 
NS 48—52 Ai; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


NR, 

9542 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 58—61 A; b) ältere Mafihammel 46—54 Sl; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
42—45 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 


— M. 
Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis ju 1½ — 
55—56 U; b) Käſer — A; c) fleiſchige 52— 
54 M; d) gering entwickelte 48-51 M; e) Sauen 
51—53 Al. 
: Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Das Nindergeſchäſt wickelte ſich ruhig ab. 
Es bleibt nur kleiner Ueberſtand. 5 
Kälber, Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig. Es bleibt mäßiger Ueberſtand. : 
Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig; in er 
leichter Waare, die hier ganz vernachläſſigt war, lang- 
fam, Es wird kaum geräumt, 


Schiffsliſte. 
„ . 2. Febr. Wind; ©. 
. . a * : 
holm, Getreide. emann (Sd.), Düring, Stoch 
Anhommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein i ig. 
Druk und Verlag TE ——— 40 Dalai 
a7 an | 
8 Weltausst. Paris 
eiddenstofſe 2 Bent partie 


an. Muster portofrei, 
Deutschlands grösstes Specialg 


MICHELS & Cie BERLIN an. 


 _ Leipzigerstrasse 43, Ecke Markera‘ 
1 E 


Hierzu eine Beilage. 


* 


a 


5 


Nachlaß⸗Auetion 
Fiſchmarkt Nr. 8. 


Montag, den 4. Februar d. Is., Vorm. 10 Uhr, werde — 

eim Auftrage des Herrn Rechtsanwalts Zander den Nachlaß d 
verſtorbenen Kaufmanns E. v. Knobelsdorff und zwar: 
Tiſche, Stüßle, Kommoden, Bettgeſtell mit Matratze 
ige, 8 Partie aach 1 San 2. 1 1 Darlie 


b e, Kleidungsſt 
rt — 2 15 Fandwa en und ve titten 
See 1 


Ufentlich he gegen Baariahlung verſteigern. 


Urbanski, Gerichtsvollzieher, 


) Breitgaffe 88. 


netion, 


Cangfuhr, Hauptſtraßßſe Nr. A1, 
Geſchäfts local, part. 


Donnceſtag, den 7. Februar d. Js., Vorm. 10 Uhr, werde 
ich folgende Gegenſtände, als: 
1 Straßenuhr, 
Er: ulator, 14 Sanduhr def 15 5 4 


Pre meiftbietend 8 Baarzahlung zwangsweiſe verſteigern, 
Danzig, den 2. Februar 1901. 


Urbanski, Gexichtsvollzieher, 


Breitgaſſe 88. 


Holz⸗Verkauf 


aus 13 Sorftrevier Sulmin 
ontag, den 4. Februar 1901 3 s von 2 Uhr ab, 
* ’ Karczemken., Gaith haus de ** er. 
Es konnen De Angebot Abtheilung Eichwäldchen, 10 Minuten 
von der Chau 


Eichen —. Buchen 1 1 ca. 80 fm 
7. Pr chich nl 7 0 ind gioben „ 180 em 
„ „ N 21 5 5 
” ” [73 ol N „ e ” 80 7 

PR er 5 Kai 3 „ 300 


Sulmin, den 12. Januar 1901. 


2 Die Jorſtper waltung. 
om 30. Januar ab 


befindet sich mein Comtoir 


Hundegasse No. 100. 
Wilhelm Jacobi. 


as Bureau der Germania I. a ers.-Act.- 
Ges., Stettin. befindet sich vom 30. J 


Hundegasse 160. 


Wilhelm Jacobi. 


Zur Kenntniss 
meiner werthen Kundſchaft, daß meine 
Schnellſohler ei, 5 
und Mahgeichäft 


in We e Weiſe Beer batzieben wird, 
die berühmten Hühneraugenpflaiter, beites und 
fihheres le gegen Hi u wieder eingetroffen. 
Hochachtungsvoll 


e Müller, Schuhmachermeiſter, 
Heil. Geiſtgaſſe 38. 


Mann & Stumpe“ 


Verlängerungsborde , „Trilby“ 
zur Ausbesserung und Ver- 
5 längerung von Kleidern unent- 

behrlich. Jede Hauptfarbef 
lieferbar. Mann & Stumpe 
neue vollkommensteMohair- 
borde „Königin“ (nur Echt 
mit Stempel Mann & Stumpe“) 
entzückt alle Damen, ebenso 
die  neve Kragen Einlage 
* „Porös“. 


Vorrätig bei 
Ed. Loewens, 
Danzig, Langgasse 56, 
Zweiggeschäfte 
146% in Langfahr und in Zoppot. 


Aae 


SSS —— ———— 


K. K. privil. 


Pester Maia. Haine 


in Budapest (Ungarn). 
— — 0 Gegründet 1868, O 
‚Jahresproduction 2 00 2000 000 Ctr; 


Feines ungarisches We Weizenmehl No, 0 
(Kaiser Auszug) 
Specialität für Haushaltungen: 
Bückchem 5 kg in Original- Packung und mit Original-Plomben. 
Zu haben bei: 


A. Kirchner, Brodbänkengasse 92.]&erh, Loewen, Altstädt, Graben 8 
A, Eudrucks, Schilfgasse 3. do, Poggenpfuhl 68, 
A. Fast, Luangenmarkt 33/34. do. Baumgartscheg. 3/4, 


A» Fast, Langgasse 4. 

C. Köhn, Vorstäat. Graben 45. 

Ol. Leistner, Hundegasse 119, 

> Bene) Weidengasse a. M. O0. Bathske, Sandgrube. 
„Sommer, Thornscher Weg 12, J 

M. Lindenblatt, Heit. Geistgasse 131: in Lang fuhr 

H. Müller & Co., Kotlenmarkt 220. Fröhlich, am Markt, 

C. Neumann, Sandgrube 36. Leitreiter, Brunshöfer Weg 2. 

E. Groth, ı1. Damm 15. H. Knuth, Hauptstrasse 5455. 

H. Morr, Kaninohenberg. in Oliva: 


A. Herrmann, Ketterhugergasse 8. Oscar Pröhli ; 
röhlich, ian. 5 
V. , Borzestowski, Pfefferstadt 88. „inn. Gg. Woedtke 


ER. Wischnienskl, Breitgasse 17. 
William Hintz, Gartengasse 5, 
A. Schappler, Stadtgebiet 139, 


Dan ir 


Julius Wolff, Langgurten 70. 8 = Fraust: 
E. Rüdiger, Poggenpfuhl 73. R. Wischniewski, 
R. Zander, Wiesengusse 9, in Zoppot; 


Filiale Pogrenpfahl 65. 
F. Fabricius, Poggenpfuht 32. 


Arthur Schulemaun Nachfig., 
Hundegasse 98. 


A, Last, am Markt 
0. Fröhlich, Seestrusse 12. 
G. Lütke, südstrasse. 
O. II. Papke, weidengasse Ta. J. Neumann, neben der Apotheke. 
Aug. Mahler, Aumodengüsse 14, Viotor v. Borzestowski, Seostr, 
Folgende Bäckereien und Cenditoreien 
verarbeiten Vietoria-Mehl. 
Albert Gensch, Neugarten 36. 0 Haueisen ahr Nacht.) Jopeng.34. 
A- Bansemer, Langtuhr, Hauptstr. 52 13 uliusdensch, Grosse Berggasse 17, 
R. Guttzelt, Langtuhr, Herthaste. 15, Gustav Karow, Röpergasse 5, 
F. Krieger, Jopengasse 30. A. Wien, l. bamm 9. 
set ie. Sandgrube-52, 1 e Zoppot. 
Morning, Weidengasse 1 c. etor Deinert, La 1 
H. Melchien, Ast. Graben 88. Filiale Lauggartoa 22 8 


General - Vertreter für Ost- und Westpreussen: 
Felix Kawalki, Danzig, uk 32. 


Gemeinſchafts⸗Konf 


im Saal des Bildungsvereinshauſes, 


Thema: Die 3 a. Mories BEER: 
zu zus 


Cigarren⸗, Cigaretten⸗, Import- und mm 


Niederlage nicotinentzogener Sanitäts- Cig 
von 


Stadtgraben 12, Eche Kaſſub. Markt, vis-a-vis ER 


EAAAAAAAAHAAAAAAAAE „Rünftierhlaufe } Gambrinus“, 
Restaurant Hotel de Stolp Luta 2 > 


= Truppe rg a * N 844185 er Sr. Majeſtät dem > 


wurde wegen lerer guten Beiftun: en am nädlten T 
von Gr, 


Entree frei, 


Sri Butterlachſe 


Stadt ⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—8 uhr: Bei ermäßigten Prelſem 


Frau Holle 


Goldmarie und Pechmarie. 
Weihnachtsmärchen in 5 Bildern von Marie Günther. 


Abends 7—10%½% Uhr. Außer Abonnement, P. P. B. 


Die verſunkene Glocke. 


Mufikdrama in 5 Aufrügen von Heinrich Zoellner. 
Montag, 7—9½¼ Uhr. 


Jernſprecher 486. Jernſprecher 486 


G. W. Bolz Nchfl. 


Gustav Frost & Co., 
Geſchäftshaus: 


Danzig, Jopengaſſe 2, parterte, I., II., III. Stage. 


Moöbel⸗Fabrik u. Magazin. 


Eigene Werkſtätten im Haufe. 
Brautausstattungen in jeder Preislage. 


Beſichtigung unſerer großen Mufterausſtellung ohne Verbindlichkeit gern geſtattet. 
Sehr billige feste Preise. 
Streng reelle Bedienung. (1440 


Gelegenheitskauf: beengten schr grosser Auswahl 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Außer Abonnement. P. P. G. 


Heimat. 


Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 


riedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Gonntag, den 3. Februar 1901: 


== Grosses Concert = 


der che des Juß-Art.-Regts. v. Hinderfin (Pomm. Nr. 2) unte unter 
i des Königl. e gern C. Theil. 
Anfang 6 Uhr. Entree 30 . Logen 1 

1434) 80 Zerbe. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus, 


Mittwoch, den 13, Februar 1901, Abends 7½¼ Uhr: 


II. Concert 


des 


Danziger Leer ⸗Geſangver eins. 
(Dirigent: Herr A. Web 


Mitwirkende: N * Hofmann. 
Herr Juan Luria 
(Mitglieder ber hieſigen Oper). 


lorcheſter: Die Kapelle des Fuß -Artillerieregiments v. Hinderſin. 
Har e: Fräulein Heinemann. 


Danziger 


ferenz Bil m⸗Thealet. 


rector u. Beſitzer: Hugo Meyer. 


Sonntag: 2 Vorſtellun 1 


Nachm. 4 und Abends 7½ 


Neues Personal. 
12 Attractionen. 


Es E. 20 4 e 1. Gef 155 eilt iber 2 Waſſer Shube 

re oncert. 8 act e er ü * 

M r Männerchor mit Inftrumentatbe le 
ontag: Extra - Vorſtellung. 2 Age e x act” aus * ä n es itung. ** 


Cafe Link, enbeisfohn- ne: 
Sonntag, d. 3. Februar 1901: „Die Been 5 (Herr — N Wagner, 


A. a) Der träumende Männercöre 122 Schumann, 
Grosses Concert 9 Der Choral von Leuthen | die: Becker. 
0 0 0 v. 5 nt Kapelle 


Dritte Danziger 


en Lebens, 
. 16, 
Dienſtag, den 5. bis Freitag, 8. d. Mis. 


wur Erbauung u. Förderung des je, 60 


— dr — 
Programm. 
Theil. 


2. Theil. 
„Frit 14.2 Scene aus der J lihlef.Sgge e von 
Cialas = EN flir Männerchor, Sotoftimmen 
F Max Bruch. 
nzebors: Fräulein Hoffmann. 
Frithlof: 1: Herr Luria, Luria, 


Eintrittskarten à 3 AL, 2 AM und e 2 MN und Stehpl 
„„ von Eh. Eifenhauer er Kindler), Can 
Tr., zu ze. ebenſo Führer u Abäher au Geiipieh 
N lieder werden gebeten, die Billets gegen 
ne ber Miigliedskarte von dort abzuholen, da bie- 
ſelben nummerirt find, 


Hotel du Nord. (Apoſſo- Saal.) 
Sonntag, den 3. Februar 1901: 
Großes Militär -Streich-Toncert 


der Kap. des Grengd.-Negts. König Friedrich I (4. Oſtpr.) Ar. 
unter perſönlicher Leitung des 0 2 500 Herrn H u. Will 5 


Entree 20 2. 


Enke Behrs, 


Am Dlivaerthor Nr. 7. 
Sonntag, den 3. Februar; 


Grosses Concert. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 


Siniertionfe 


zum 


Gambrinus, 


zu ſehr billigen Preiſen. Ketterhagergaſſe 3. c vie = 
Reſtaurant. 


(1296 a von J. . 
8 chäft der Herren Gebr, 

Am 1. Februar begann der große Warmes Frütſtück zu kleinen Ze 

ven . a 12—3 


Ainet = + Anfang 7½ Uhr, 
Inventur-u. Räumungs- ie ent 0.18 u. 0 d a POL LO! 
„Re eden Gpeiſeharte u. 
it. in a = 
Ausverkauf. 5 Gallen Von Uhr: Toner (4 1 Soliſten.) — n.) 
Zu unglaublich billigen Preiſen kommen in großer Fe Bee Um 9 Uhr: Onkel albert kommt! 
. Hand Ruhe fir Dan, 2 cer und Bereine x | Ein Jeder 17 5 ein en gratis, . 

nier und Somme ners und Goupers in un n 
e in ansehen Tristenforher Den Haufe dlivaerthor 10. Wintergarten 


u. beiten Qualitäten zur Hälfte des Herſtellungspreiſes.“ Franz Wallis. 


ab 1 M. find in der 


Juventur⸗ 
Ausverkauf 


in allen Abtheilungen 


vn und folgende Tage: 
tägiges Gastspiel 
des berg batten Turoler Damen-Enſembles 


„Gebirgskinder“ 


ihrer Nationaltracht. 5 Damen, 1 Herr, 
Anfang Sonn tags 4 Uhr. Woch chentags 7 Uhr. 
nntags von 11—1 uhr: Matines. 
Biene and Zonnerſtas von 3 Uhr: Kaffee- Concert, 
Entree freii! Carl Fr. Rabomahn. 
farbig 


» 
illustrirte Wochenschrift Jugend 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen 
8 3 Humors. „Froh und frei und deutsch 
abei 

Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 356 excl. 
2 Frankatur. . 


F * 


Der 5 e® Nummern der wetten Jahr 0 
Probe-Bän E mit ca. 150 Illustrationen und a 


Sch 
Landgerichts- Director und „soviel lite rar. inde ı per Band von 130 Seiten Quart« 
Haupt upimann d. L. _ (1467 format, à 50 Pfennig (mit Frankatur 70 113 
II. Als schönes Fest geschenk eignen sich die stilvoll 
"IF gebundenen 3 1896/1900; jeder Semester- 


band gebunden Mk. 9 
Turn and Fecht⸗Verein. 


Prospekte und n rutis. 
Sonntag, den 3. Jebruar er., 


Zu beziehen durch alle Buc handlungen. 
Turnfahrt. 


agenturen, Postämter und den Unter zeichneten, 
Abmarſch 2 Uhr (1468 


7 
Verlag der „Jugend“, 
au emen 7 — > um Ar FReugarter Thor. 


ahlreiches Erſcheinen bittet Orthopädiſche und Mädchen für Knaben 
Der Vorſtand. D 
In. Weichſel⸗ Caviar Specielle Beha 3 von Rüch N ee und 
. Militär- - Konzert zB 8 stern nid = Meinobe ben Haren Deheimath tree Drv.Mikullr in . 
onntags Anfang 4 Uhr, Wochentags 7 Uhr. a® und 5 Mark 7 Vormiti tags Unterricht für junge Mädchen 
M. Nitschl. > bei Mehrabnahme billiger, Nachmittags 75 Kinder. (12831 


Johanna Dinklage, 5 Srausb ald 21, 1 Zr, 


Hi... tik 
ge nieratihei Nr. J. 


Bis jur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 5 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Eourier das Recht, 
ein Srei-Unferat von & Zeilen, betreffend Stellen 
Erscheint am 1, und 16, ſodes Monate und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
Zu 9 dureh alle Buchhandlungen organk zugeben. Diefer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 

nn Postanstalien — dns Wart 2% bezichen u ift mit dem Inſerat der Gppedition, Ketterhager⸗ 
Man verlange Dar Portkarte gratis eins „_  safle Nu. 4, einzureichen, 
1 


51 Langgasse 51. 


I N N 15 Mi h 
Sriegerverein „Voruſſia“. ünchner 


ren[Dienſtag, den 5. Februar 
Ben f 2 8 Uhr: 0 


General Appell 


im Vereinslokale, 


Detailverkauf zu Engros-Preiſen. 


Dr. R. Kissling & Co., Bremen. 


Albert Herrmenau, 


Domini kaner platz. 


Täglich: Doppel- Konzert, 


ausgeführt von der 
Tegernſee'r Sänger- u. Schuh 
ö 


4 Dam 3 Her 
unter Leitung des Heren Frame "Grit. 


Zeitungs» 


VIV vv 


München, 
Färbergraben 24. 


2 Kaiſe 


ajeſtät zum Reichstagsſchluß im Weißen Saale 
eingelaben. 


kläglich friſch eintreffend 
kübuder Stremellachs, 


u 71 äller empfiehlt 
d. Mül ler, ter gale 


een 


Das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 
ö Fausfrauen ist Pe 


Deutsche 
oden „Zeitung. 


Preis vierfeljähriich nas I Mark. 


Diivnerthor 10. 


n 


| 
| 
| 
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Dus billigte Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Die Befreierin. 
Novellette von Eliſabeth Mentzel Frankfurt a. M. 
5 

„Guten Morgen, liebe Großmama.“ 

| Die alte Dame erwiderte den Gruß, legte den 
5 eben erbrochenen Brief auf den ſteinernen Tiſch 
- der Laube und blickte freudig überraſcht in das 


friſch geröthete Geſicht der Enkelin. „Wie gut 
du heute ausfiehft, Marianne!” S 
„Wirklich? — Aber ich will nicht ſtören, du 
warſt eben im Begriff, einen Brief zu leſen, 
Großmama.“ 5 
„Ich habe bereits die wenigen Zeilen über- 
| flogen. Bernhard erkundigt ſich nach deinem 
Befinden. Dein letztes Unwohlſein hat ihn ſehr 
j gepeinigt. Dieſer Aufſchub Eurer Verlobung iſt 
überhaupt eine ſchwerere Prüfung für ihn als 
ich gedacht.“ i 
Marianne trat in den weinumrankten Eingang 
der Laube zurück und ſah in den Garten. 


P 


5 Welchen Eindruck die Worte der Großmutter 


auf ſie machten, ſah man ihr nicht an, nur das 
enganliegende Kleid verrieth, daß es von heftigen 
Herzſchlägen ruckweiſe gehoben wurde. 

Frau Baronin v. Lindlos merkte nichts hiervon. 
Als fie den Blick hob, ſah fie nur den edlen 
Geſichtsſchnitt, die feine Kopfform, das wunder 
volle Faar der Enkelin, deſſen leuchtendes Braun 
in der Sonne golden zu flimmern begann. Sie 
begriff es, daß ein Mann den Beſitz dieſes 
Weſens heiß erfehnen konnte, ſagte aber dennoch: 
„Eine Liebe, wie Bernhard fie für dich empfindet, 
habe ich noch gar nicht kennen gelernt. Oft 
kommt es mir vor, als wärſt du dir noch nicht 
recht klar darüber.“ - 

„Doch, doch Großmama — aber — aber —“ 
In den fein gemeißelten Zügen blitzte für einen 
Kugenblich der Muth zu einem ſchweren Be⸗ 
kenntniß auf, die bebenden Lippen jedoch weigerten 
ſich, es auszuſprechen. ER 
Nun ja, Kind, du warſt angegriffen, nervös. 
ich weiß es”, fiel die alte dame ſchnell ein. „Jetzt 
jedoch wird das alles anders werden. Bift du 
erſt wieder wohler, ſo wird auch deine Stimmung 


e 


eee 


tebhaften Augen auf und diesmal verſagte ihr 
die Stimme nicht. „Ich ſchreibe ſelbſt, Groß⸗ 
mama“, ſagte fie haftig, „nachher gleich, ich will 
nur noch einen Gang durch den Garten machen.“ 
\ „Gut, ich benutze dann die Zeit, um der Gräfin 
3 Kundeck zu antworten. Sie hat uns für nächſten 
| Samstag u einem Gartenfeſte eingeladen, ich 
glaube aber mit dir einig zu fein, wenn ich ab- 
lehne.“ 
Mariannes Haltung blieb tadellos, obwohl ein 
heißes Erſchauern nach ihrem Herzen flog, Sie 
RS AN La a ET A NEE ET 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Reuter 
MeQachdruck verboten.) 
Den 10. Auguit 18 
55 Wieder in Kairo! Und ſchnell ist's gegangen, 
8 man kam kaum zur Beſinnung! i 
= Dorgeſtern fie ich bei Gühüne Kanem. Sie 
Be liegt mit geſchloſſenen Augen leiſe wimmernd. 
Ich ſtreichle ihr die abgezehrten Händchen, die 
nervös unruhig auf der Bettdecke hin- und her- 
gleiten, und verſuche, ihr etwas zu erzählen, weiß 
aber nicht, ob ſie zuhört — da fährt ſie plötzlich 
auf, ſtarrt mich mit großen Augen an und ſchreit 
krampfhaft laut: „Ich will zu ihm! Laßt mich 
zu ihm! Ich will nicht ſterben! O, quält mich 
doch nicht ſo!“ f 
ed fällt ſie mir an die Schulter und 
weint lange und wild, reißt ſich wieder los, ſitzt 
aufrecht, nachdem fie eben vor Schwäche nicht den 
Arm heben konnte, ergreift die Klingel und 
ſchwingi fie wüthend, jo daß die Gaville, weiß vor 
Schrecken, hereinſtürzt! f 
Prinzeß herrſcht ſie an: „Ich will nach Kairo, 


(2 


Ich will zu meinem Arzt!“ 


Wagen! A 
ö nutzte da alles Beſchwören, 


. 
lehen? 
5 5 war ſchon aus dem Beit heraus, um uns 
zu beweiſen, daß ſie gehen könne; freilich wäre 
fie nach drei Schritten umgefallen, wenn wir ſie 
P nicht gehalten hätten. a & 
j „Es wird das Beſte fein, wir reifen”, 
: flüſterte die Gaville mir zu. „In Kairo kann 
der alte Paſcha beſtimmen, was weiter geſchehen 
u. ol!” Br 
. Der träge Schwarm der Sklavinnen wurde 
* aufgeſtört, Haſſan nach der Giadt geſchicht. um 
E ein Coupe zum Frühjug reſerviren zu laſſen, die 
Nacht hindurch gepackt und geräumt. 2 
Gülzüne Hanem war gan; lebhaft, alle fünf 
Minuten berief ſie jemand anderes an ihr Lager, 
um fi Bericht erſtatten zu laſſen; ihre krank. 
hafte Schwäche war in krankhafte Erregung um- 
eſchlagen. 8 
1 Rachben die Vorbereitungen für dieſen un- 
glücklichen Sommeraufenthalt vierzehn ern in 
Anſpruch genommen hatten, brauchen wir ya 
Aulbrud nur wenige Stunden, und waren Au - 
lich am anderen Morgen reijefertig. nr 
\ Sklavinnen blieben zurück, um den Reit zu . 
Wie die todtkranke Frau die Neife u 5 
standen hat und daß fie, als wir Kairo er. 


o 


3 
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eine beſſere ſein. Bernhard ſoll gleich, ein paar] dur 8 
Saile von mir erbeten Een 
t 


Entſchiedenes Wollen flammte in Mariannes 


kleide mich an! Ich will gleich fort, beſtelle den 
Bitten, 


langen entlockte ihr die Frage: „Sprich deut- 
licher, Großmama, — warum ſollen wir ab- 
lehnen?“ 

„Weil Rittmeiſter v. Sandreff hinkommt. Du 
Keine gar nicht bemerkt zu haben, Marianne, 
aß du augenſcheinlich Eindruck auf ihn gemacht 
haſt. und wenn man auch den Empfindungen 
eines ſo leichtſinnigen Menſchen weiter keinen 
Werth beizumeſſen braucht, ſo iſt Sandreff doch 
eine beſtechende Perſönlichkeit, deren Huldigungen 
Bernhard beunruhigen könnten.” 

Die andere antwortete nicht gleich, erſt nach 
einer Weile meinte ſie ſcheinbar ruhig, jedoch 


hochklopfenden Herzens und mit dem Aufgebot 


aller Kraft: „Wie du meinſt, . — Im 
übrigen erſtaunt es mich, dich ein hartes Ur- 
theil über einen Herrn ausſprechen zu hören, 
den du — ſo viel ich weiß — doch gar nicht 
näher kennſt?“ 

Die alte Dame fuhr zurück und ließ einen 
prüfenden Blick über die in ſtarrer Ruhe da- 
ſtehende Enkelin gleiten. „Allerdings nicht, mein 
Kind. In meinen Jahren braucht man aber 
gerade keinen Scheffel Sal; mit einem Menſchen 
gegeſſen zu haben, um zu wiſſen, was man von 
nachtheiligen Urtheilen über ihn zu halten hat. 
Hätte ich aber auch nie ein Wort über Sandreff 
gehört, ſo würde mich doch mein inneres Gefühl 
vor ihm warnen.“ 

Als Marianne etwas ſpäter auf der Bank 
unter dem alten Eichbaum ſaß, ſchwand ihre er- 
künſtelte Fafjung, ſprach ein tiefes, zehrendes 
Leid aus ihrem blaſſen Geſicht. Mochten auch 
viele gegen ihn fein, ſelbſt die gute Großmutter, 
durch das haltloſe Gerede einiger Klatſchbaſen 
von vornherein an Sandreff irre gemacht, nichts 
gutes von ihm halten, ſie glaubte dennoch an 
ihn! Was er gethan, entſprang ſicher nur 
jugendlichem Uebermuthe oder harmloſem Leicht- 
ſinn, unedel oder gar ſchlecht konnte er nie 
gegen ein weibliches Weſen handeln. — Aber 
der andere! — Wie ſollte fie Worte finden, dem 
beſten aller Menſchen den unglaublichen Wandel 
in ihrem Herzen klar zu machen! Und heute 
noch mußte es ſein! Länger konnte ſie die Lüge 
nicht ertragen, länger die ſtummen Erklärungen 
Sandreffs, der fie ſchon wieder finden würde, 
nicht durch ein ſchroffes ablehnendes Verhalten 
zurückweiſen N 

Um pflichttreu zu bleiben, hatte ſie lange genug 
die Qualen des Verſchmachtenden geduldet — 
Wie ſich Marianne auch ſträuben mochte, That- 
ſache blieb es doch, es gab eben etwas, größer 
als der Wille, ſtärker als die Vernunft, mächtiger 
als das tiefſte Pflichtgefühl. Und dieſem unüber- 
windlichen Drang wollte ſie jetzt folgen, mochte 
auch kommen, was da wolle. Allein nur einen 
Augenblick dauerte dieſer Aufſchwung ſtolzen 
Muthes, dann übermannte Marianne wieder die 
heimliche Angſt, die auch bisher ihre Empfin- 


f ch ſeinen Kummer vorſtellte, ſtockte ihr Herz- 
ſchlag, vermochte fie den Wunſch nicht zu unter- 
drücken, Sandreff nie geſehen zu haben. Mehr 
und mehr wuchs der Zwieſpalt in ihrer Seele, 
dann rang ſich ein wehes bitterliches Schluchzen 
aus ihrem tiefſten Innern. 


II. 


Vollſtändig ſicher, in dem entlegenen Winkel 
des Schloßgartens keinerlei Beobachtung aus- 
geſetzt zu ſein, ließ Comteſſe Marianne, deren 


— — — 


reichten, ſich in „ 

5 si mir * 8 
e 8 e ein Wunder der Liebe! 
Jchh brachte ſie nach Kaus. Die Saville fuhr 
direct vom Bahnhof zu Dr. Rochus. 


ihre Schleier abnehmen und das Geſicht kühlen 
zu laſſen, da hörte ich die Stimme der Saville 
und ſeinen Schritt. 

Sie lauſchte — ich ſah die Sehnſucht, die 
Freude auf ihrem Antlitz und ging hinaus. Er 
blickte an mir vorüber, als er ſchnell eintrat. 

Und dann von ihr ein jauchzender Schrei. 

Mir war ſehr ſonderbar zu Muth. 

Bald hörte ich meinen Namen von drinnen 
rufen. Dr. Rochus machte die Thür auf. 

„Fräulein Margarethe, ein wenig Bouillon 
und Ei. Bitte, beſorgen Sie es uns eilig! Die 
Prinzeſſin will etwas genießen nach der Reife!” 

Er ſagte das leicht und ſcherphaft, aber feine 
Augen blickten ernſt. Ich eilte durch Säle und 
Corridore, Treppen ab, Treppen auf — aber 
wie ſchwer war es, das Gewünſchte in dieſem 
großen primlichen Haushalt zu erlangen, wo die 
Negerinnen verftört durcheinander liefen, Zum 
Glück war der alte Paſcha nicht zu Kaus. 

Ich ging in feine Wohnung hinunter und er ⸗ 
hielt endlich von der Köchin, die für ihn zurück 
geblieben war, eine Schale mit Suppe. f 

Als ich zurückkehrte, lehnte Gülzüne erſchöpft 
in den Kiſſen eines niederen Divans. 4 

Dr. Rochus fütterte fie wie ein krankes Dögel- 
chen und ſie ſah ſehr glücklich aus. 

Damit ſie den Geruch der Speiſen, der ihren 
Nerven unerträglich iſt, nicht ſpürte, verbrannte 
die ſchwarze Nurr Räucherwerk und beſprengte 
ihr Lager mit Roſenöl. So lag fie in einer Wolke 
von Wohlgerüchen. 

Noch als Dr. Rochus gegangen war, behielten 
ihr kleines verfallenes Geſicht und ihre hellen 
Augen den Ausdruck ſeliger Verklärung. 

„d“, ſagte fie leiſe zu mir, „iſt er nicht 
gut wie ein Engel und ſüß wie Konig? Alles, 
was von Freude in meinem Leben war, kam 
von ihm.“ £ 

— — Gute eg gas Ich bin ſehr müde 
und das Herz thut mir weh. 

u 85 deine Margarethe. 


* 
den 16, Auguft 18. 
Schwer liegt die Sommergluth über uns. 
Miderliche Gerüche quellen aus den engen über- 
deckten Straßen — auf den weiten Platz geht 
man wie in weißen, flirrenden Flammen. 


2 


ben en le ait er an erde 
ekeitet, als ſie bisher ſelbſt wußte! Wenn fie 


Die Prinzeſſin hatte kaum Zeit gefunden, a 


ruhig 


Beilage zu Nr. 29 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


reien Lauf. In ſich verſunken, wurde fie nichts 
davon gewahr, daß durch das Geranke der 
nahen Hecke zwei hübſche Mädchenaugen ſich mit 
dem Ausdruck herplichfter Theilnahme auf fie 
richteten. Jetzt kam auch de ıvon ſtarzen blonden 
Zöpfen umſchlungene Kopf zum Vorſchein, machte 
eine verarbeitete Hand unwillkürlich die Be⸗ 
wegung, als wolle fie Thränen hinwegwiſchen. 
Gleichzeitig erklang ganz nahe der ſtammelnde 
Ruf eines Kindes, das nach ſeiner Mutter begehrte. 

Keftig erſchrochen hob Marianne den Kopf. 
Ihre Augen, die denen des heſſiſchen Bauern ⸗ 
mädchens begegneten, weiteten ſich in ſichtlichem 
Staunen, während die ängſtliche Spannung in 
den Zügen nachließ und dem Ausdruck wohl- 


thuender Beruhigung wich. 


„Ja, gnädig Kummdeß, ich ſein's merklich, die 
Annlies! Gelt, allweil kenne Se mich widder?“ 
„Freilich“, verſetzte die andere freundlich und 
ſtand auf. Und während fie nach der Keche ſchritt 
und in das friſche lachende Geſicht blickte, vergaß 
fie für Augenblicke, was x eben noch jo ſchwer 


bedrüchte, und ſtrechte dem Mädchen über Brom- 
beerrannen und Dornenreiſig die Kand entgegen. 

„Nee, nee, gnädig Kummdeß“, rief Annlies 
abwehrend. „Sie thun ſich ja die Hand zerreiße 
— das mache mer beſſer — hier is e Lücke — 
ich drück mich dorch.“ Mit kräftigen Armen bog 


das Mädchen leicht das nicht dicht verwachſene 


Gezweige auseinander und wollte eben in den 
anderen Garten treten, als das im hohen Graſe 
ſitzende Kind laut zue ſchreien anfing. 

„Sei doch ſtill, Jung, ich komm ja gleich 
widder!“ rief das Mädchen, und drohte mit dem 
Finger. Der Schreier ließ ſich aber nicht beruhigen 
und erhob ſeine Stimme nur noch deſto lauter. 

„Bring doch den Kleinen mit, Annlies“, bat 
die Comieſſe herzlich. „am beſten wird's fein, 
du reichſt mir ihn herüber.“ 

„Auch noch! — Nee, das geht ſchon ſo!“ Zm 
Handumdrehen hatte das Mädchen das Kind 
hochgehoben und ſich mit demſelben durch die 
Lücke gedrängt. Dann ſetzte es den Kleinen 
wieder auf den Boden und fuhr treuherzig fort: 


„Wie ich Ihne ſelwigmal zuerſt geſeh'n hab, bin 


ich mit mei'm Brüderche ſelig faſt durch die 
nämliche Tück zu Ihne gehroche, Wiſſe Sie's 
noch, gnädig Kummdeßf?“ a 

„OGewiß, Annlies. Es mögen wohl fünfzehn 
Jahre her ſein. Wir beide waren wohl vier oder 
fünf Jahre alt.“ 

„Das ſtimmt“, beſtätigte das Mädchen. „Im 
Ferbſt fein bei Ihne und mir die Zwanzig voll. 
Und damals hawwe Se auch geflennt wie heut'. 
Ich weiß es noch ganz genau, gnädig Kummdeß.“ 

„Das hab' ich freilich vergeſſen. Jedenfalls 
hatte ich wohl Sehnſucht nach Mama, die doch 
kurz vor meiner Kierherkunft ſtarb.“ 


Theilnahme. 
geblut', wie Se vorhin ſo von inwennig raus 
geflennt hawwe, gnädig Kummdeß.“. f 

„Ich danke dir“, ſagte Marianne bewegt und 
drückte die Rechte der einſtigen Spielkameradin. 
„Gottlob, diesmal iſt mir niemand Liebes ge- 
ſtorben. Kürzlich war ich krank, bin auch noch 


nicht ganz wohl, deshalb kommen mir leicht die 
Thränen, wenn ich an etwas Schmerzliches denke.“ | der 
„Ja, ja, das is bei dene vornehme Dame fo. | 


Das heißt mer Nerve. Die gnädige Gräfin in 
Schon“ hat je auch gehatt.“ 

Mir iſt fehr mall und clend. Daran iſt nicht 
die Kitze allein ſchuld. 

Aber ich will mich nicht hingeben, nicht unter ⸗ 

zwingen laſſen! Ich will nicht fo werden wle dieſe 
türkiſche Prinzeſſin, die in jammervolle Pein und 
Noth hinabgezerrt wird von dem einen Gefühl! 
So würdelos! 
Wozu hätten wir uns geübt im Faſten und 
jeglichem Entſagen, gegen Furcht und Gram 
gekämpft, als wir Nachts allein im Gebet in der 
Kirche blieben? 5 > 

Wozu wäre alle Kraft der Selbſtbeherrſchung 
nütze, wenn fie mir ſetzt nicht Nane ſollte? — 

Ich weiß, ich werde mich durchringen und 


fein! 
nd es iſt eine Luft in dem Kampf und dem 


Sieg! 


Die Rüchkehr nach Kairo hat Gühüne Hanem 
nicht viel Gutes gebrach!. 

Schwere Zeit tand ihr bevor. der Vicekönig 
wünſcht, daß fie ſich mit Omar Pafcha wieder 
ausſöhne. Omars Mutter befuchte fie, um zu ver- 
mitteln. der alte a redet auf fie ein, 
Tanten, Großtanten und Freundinnen kommen 
täglich, jede mit einem Schweif von Sklavinnen. 
Die Gattin des Dicekönigs ſelbſt bemüht ſich. 

Jette alte Türkinnen, mit rothgefärbten 
Fingernägeln, in ungeheuern bunten Hofen und 
ſchwarzſeidenen Jabaras — junge ſchlanke Tür. 
kinnen in Pariſer Straßentoilette, geſchminm und 
gemalt, ergreifen die interefjante Gelegenheit, 
ihren Einfluß zu üben. Sie bleiben ganze Tage, 
trinken unzählige Fingans mit Kaffee, vertilgen 
Berge von Confect, rauchen dutzende von Ciga- 
retten, nehmen dabei Gülzüne Hanem in ihre 
Mitte und reden auf ſie ein, bis ſie zuletzt ohn⸗ 
mächtig niederfällt. Dann iſt das Geſchrei und 
Gejammer groß. 

Am nächſten Morgen geht die Sache von 
neuem an. 

Die Kae I ift eine ſtrenge dame, die auf 
1 ge itte hält. 

Bühne ſoll ihren Arn verabſchieden, auch 

und id werde dann 


die Saville muß gehen, 
wohl folgen. 
5 haben fie das Verſöhnungswerk voll⸗ 
Gühüne erklärte ſich bereit, Omar = 
103 en ie e . f Paſchas Be 
wa r. als er ſich melden ließ. Die 
Prinzeſſin hielt mich krampfhaft am 9995 feft 


und bat mich mit Thränen in den Augen, neben 


2 . bleiben. f 
Sie fah auf einem Divan, Als ex eintrat, fand 


„Awwer alleweil is doch nit widder was uff 
die . ler pi Zr gte f R Mt s voll ar er mM 
„Liewer Gott, s Her; hat mir ja 


wehren. Dann erwiderte fie: „Ich 
wäreſt noch immer in Heß bach, Annlies?” 


Jahr nit mehr. 
Kummdeß nit verzählt?“ 


worauf ſie mir 
außerhalb.“ 
„Gonft nix mehr?” 


Die halblaut vorgebrachten Worte übertönte ein 
Zauchzer des Kleinen, der eben ein in der Sonne 
blitzendes Steinchen aufhob und Marianne 
3 lächelnd in den Schoß warf. „Du biſt 
a ein liebes Kerlchen“, ſprach dieſe, den paus⸗ 
bachigen Jungen an ſich heranziehend. Darauf 
wandte ſie ſich an Annlies und fuhr fort: „Er 


gehört wohl deinem Bruder?“ - 


Mit gluthübergoſſenem Geſicht ſah das Mädchen 
in den Schoß. „Nee, mir gehört er“, kam es 


gedrückt herbor. 


Jetzt flog auch in Mariannes Antlitz tiefes 


Roth, während ſich ihre Lippen verächtlich 


Ken „Dir“, fragte fie betroffen und in 
elbſtgerechtem Ton. „Annlles, das hätte ich nicht 


von dir geglaubt.“ 
„Ich auch nit. 
is, das kommt doch. 
Es lag etwas in dem Weſen des Mädchens, 
das Marianne ergriff und milder ftimmte, 


„Warum aber haft du den Vater des Kindes 
nicht geheirathet, Annties? Wie ich hörte, hatteſt 
du doch ein Verhältniß mit einem gräflichen 


Kutſcher in Heß bach.“ 


„Ja, gnädig Kummdeß — der andere is awwer 
dazwiſche gekomme.“ 


„Der andere“, wiederholte Marianne beklom. 


men; denn plötzlich fiel ihr die eigene Schuld 
wieder ſchwer auf die Seele. „Welcher andere?“ 


„No, dem Jung ſein Vatter“, geſtand Annlies 


treuherzig. und dem davonſpringenden Kleinen 
mit den Augen folgend, rief ſie ihm liebevoll zu: 
Mit weiter, Edgarche, nit weiter! Komm her zur 
Mamma.“ = 


Bei dem Klang dieſes Namens ftand Mariannes 
a einen Augenblick ftille. „Edgar heit das 


ind?“ ſagte fie dann, ohne über eine angſtvolle 
Beklommenheit Meifter 
ein vornehmer Name.“ 
„Freilich, viel zu fein für fo ’n Bauernjung”, 
gab das Mädchen zu. „Etwas muß er awwer 
doch hawwe von ſeim vornehme Vatter, der em 


zu werden. „Das iſt ja 


3 noch ſei ſtolze Glidder gegewwe hat.“ 


d den Kleinen heranziehend, hob fie deſſen 
nackte Beinchen und Arme hoch — — ft 


„Sehn Se nur emal, gnädig KAummdeß, was der > 2 
Jung für adlige Füh’ und Hand hat! So was 


find merr bei den Bauern nit!“ 
N. es it auch ſonſt ein je 


eichelte und mit ſeltſamen Gemiſch 
Furcht und Staunen in a blitzende 
blaue Augen ſah. „Darf ich fragen, wer Edgars 


Dater iſt?“ 


Marianne fuhr ſich mit dem Taſchentuch über's 
Geſicht, um zu verbergen, daß fie kreidebleich ge⸗ 
worden war. Ein raſender Schmerz raubte ihr 
fie auf, ging ihm einige Schritte entgegen, ver ⸗ 
neigte ſich und küßte ihm die Hand. Er berührte 
ihre Stirn nur eben mit den Lippen. 

Lange dauerte die Unterredung zwiſchen dem 
Ehepaar nicht. a 

Omar blinzelte ſeine Frau unter feinen 
ſchweren Kugenlidern hervor an und verficerte 
ihr, ſie ſähe ſchlecht aus, wäre mager geworden 
u müſſe viel eſſen, damit fie wieder ftärker 
werde. 

Sein Kaus fiehe bereit für den Empfang feiner 
Herrin und ihm werde ein neues Leben be⸗ 
ginnen, wenn feine Taube wieder in fein Neft 
zurückkehren wolle. 5 

Aber wle gleichgiltig fein Ton und fein gelbes 
Iehtaffes Geſicht bei dieſen poetifchen Redewendungen 

eb! 


Schließlich that er auch mir die Gnade an. 


mir zuzublinzeln und höflich zu fragen: Ich würde 
doch ſeine Gemahlin 3 damit ſie fa nicht 
a fühle. Darauf fette er ſich neben Gühüne 
auf den Divan. 

Nurr brachte Kaffee, das Ehepaar leert 
ſchweigend je eins der diamantenbeſetzten Fingans 
und Omar Paſcha verabſchiedete ſich. 

Gühüne begleitete ihn bis zur Thür und neigte 
wieder ihren kleinen ſüßen Kopf über feine 
Hand. Er lächelte hämiſch und flüſterte hr etwas 
ins Ohr. Sie zuckte zurück, er ſirich ihr leicht 


mit dem Finger über die Wange und lachte noch ⸗ 


mals kurz und rauh. 

Kaum war Omar Paſcha aus dem Saale ver⸗ 
Ihmunden, da warf ſich die Prinzeffin mit einem 
lauten Schrei an meine Bruſt, hielt mich krampf⸗ 
haft umfangen und ſchluchzte: „Ich verabſcheue 
en Sein Anblick iſt mir als tränke 

i ig 

„Aber mein geſus!“ fagte ich entfeht, „warum 
gehen dann Alteſſe zu ihm mb Das ift doch 
eine große Lüge! Thun Sie es nicht! Haben 
Sie th, thun Sie es nicht!“ 

Sie ſah mich furchtſam an. 

„Margarethe“, flüfterte fie, „dann ſchlcmt man 
mich in die Verbannung, da oben hinauf, n 
dem Lande, wo keiner wiederkomml. we 
Re Dicekönigin will es, fie ift fo böfe a 


„Und iſt es nicht beſſer, einſam leben“, ſag ie 
ich, „als mit einem Manne, den man haßt?“ 
„Sie wiſſen ja nichts“, fagte troſtlos. 
„Das iſt bei uns fo. die Barke geht unter auf 
dem All oder ſonſt wie ... O, wir müffen ſchon 
gehorchen.“ 8 N (Fortf. folg 


Marianne konnte fie eines rg 1 
aubte, 


Dieſe wandte ſich plötzlich um, reichte dem an 

e herangetrippelten Kleinen den Finger und ver⸗ 
etzte etwas gepreht: „ach nee, ſchon annerthalb 
Hat mer's dann der gnädig 


„Nein, ich fragte die Kaushälterin nach dir, 
ſagte, du dienteſt noch immer 


Was awwer üwer ein' verhängt 
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faſt die Beſinnung, während ſie ſchroff hervor- 
ſtieß: „Das iſt nicht wahr!“ 

„D ja, es is leider Gotts doch wahr“, fuhr 
Annlies beſtimmt fort. Sie ſchien daran gewöhnt 
zu fein, daß man an ihrer Behauptung zweifelte 
und fand augenſcheinlich deshalb den Widerſpruch 
der einſtigen Spielkameradin begreiflich. „Der 
Menſch hat mich wie behext und wie ich im Un- 
glück drin Io wollt er's nit geweſen fein. Be⸗ 
weiſen hab ich's ihm nit könne, und da ſitz ich 
denn mit meim Kind und muß ſehn, wie ich 
durchkomm'.“ 

Ein tiefer Seufzer entrang ſich dem Kerzen 
Mariannes. 

„Armes Ding“, en 
denn es war ihr zu 
ſammenbrechen. 

„Ach nee, arm bin ich nit“, entgegnete Annlies 
und zog das Kind mit einem glücklichen Lächeln 
an die Bruſt. 

„Awwer ich hab ihn doch bei meim Bruder in 
Koſt und muß verdiene. — Un wann man dann 
fort is, dann kommt die Sehnſucht und läßt eim 
keine Ruh! Das is das Schreckliche, und darum 
verfluch ich auch oft den ſchlechten Kerl.“ — 
„Das — kann dir niemand — verdenken 
Aber du haſt auch Unrecht — gethan.“ — 

„O ja, am Conrad, ich weiß wohl, gnädig 
Kummdeß, wann ich's auch jetzt nit mehr begreif 
und nit mehr gut mache kann. Mei Straf hab 
ich dafür und unſer Kerrgott wird fie auch dem 
vornehmen Schuft nit erlaſſen. Schad nur, daß 
vielleicht fo e fein Aummdeßche dran glauwe muß, 
die gar nit b wie ſie betroge worde is, und 
auch hinner der ſchöne Larve den Deimel nit ſieht.“ 

Annlies hatte ſich ins Feuer geredet, ohne un- 
mittelbar zu Marianne zu Deu Als fie jetzt 
plötzlich in deren erdfahles Geſicht blickte, packte 
fie ein heftiger Schrecken. * 

„Liebes Goithen im Kimmel, was is dir dann, 
Jantche?“ rief ſie, unwillkürlich in den Ton der 
alten Zeit fallend, „hab ich dich mit meim Ge- 
ſchwätz vielleicht ſo aufgeregt, daß du die Nerve 
kriegt haft?“ 

„Nein, nein“, verſetzte Marianne, Kraft und 
Faſſung wieder gewinnend. „Es war nur ein 
augenblicklicher Schwindel.“ 

„Un dir is wieder beſſer? — Ich hab wirklich 
nix üwels angericht?“ 

„Im Gegentheil, Annlies, du haft mich durch 
deine bitteren Erfahrungen aus ſchwerem Irr- 
thum befreit“, entgegnete die andere freimüthig 

und ſtrich dem erſtaunt aufblichenden Mädchen 
über das Haar. Dann erhob ſich Marianne feſt, 
machte eine Bewegung, als ſchüttele ſie etwas 
von ſich ab und fuhr fort: „und nun komm, 
Annlieg, wir wollen zur Großmama gehen. Ich 
will ſie bitten, dir im Schloß elne Stelle zu geben, 
damit du dich nicht mehr von deinem Jungen zu 
trennen brauchſt.“ 5 


r es ihr kaum hörbar, 
th, als müſſe fie zu · 


— — — — — — — 


III. 


Kerbſt und Winter vergingen. Man fing ſchon 
an zu vermuthen, daß die Werbung des Grafen 
Bernhard von deisbach um Comteſſe Marianne 
eine Nuthe geweſen ſei, als unerwartet plötzlich 
im Frühling die Verlobung ſtattfand und bald 
darauf die Hochzeit angekündigt wurde. Das 
Brautpaar war augenſcheinlich ſehr glücklich, 


namentlich aber blickte aus den Augen — 
8 erhohlen ſo DIEL neve Dereh rehr: he den 
Erwä n, wie man dem ſtolzen, ſonſt ſo un- 


—5 Weſen der Comteſſe nimmer zugetraut 
tte 


Eines Abends kurz vor der Vermählung folgte 
Annlies der Jugendgeſpielin in den Garten. 
Wenn beide allein waren, nannten ſie ſich auf 

Wunſch Mariannes felt jenem Zuſammentreſſen 
am Leckenzaun du, wie einſt in der Kindheit. 
„Jantche, ich muß dir was jagen“, rief Annlies, 
die Comteſſe einholend. 

„Nun und?“ 

„Denk dir emal, der Conrad will mich jetzt 
doch noch. Er is ſchon ganz gut Freund mit dem 
Edgarche 3 

„O, das freut mich, da gratulir' ih dir von 
Herzen!“ 

„Ich begreif's noch gar nit“, fagte das Mädchen 
mit feuchten Augen. „Ach, wann eim einer 
wirklich gern hat, wird em ſelbſt e ſchwer Opfer 
nit zu ſauer.“ 5 

„Das iſt wahr“, ſtimmte Marianne bewegt zu. 
„Warum erkennt man das nur oſt erſt nach ſo 
ſchweren Irrthümern — wie wir zwei?“ 


Holländiſche Frauen. 


Von Dr. Joſef Wieſe (Berlin). 


Zn dem nüchternen, ruhigen, projaifhen Holland 
wird es in den nächſten Wochen hoch hergehen 
— in Dorf und Stadt trifft man ſchon jetzt in 
faft jeder Familie Deranſtaltungen, um den Hoch- 
zeitstag von „Ins Wilhelmintſe“ recht feſtlich zu 
begehen: das ganze holländiſche Volk, das mit 
ſchwärmeriſcher Liebe an feiner jungen, bräut⸗ 
lichen Königin hängt, wird ſich bei dieſer Ge- 
legenhelt einer ſo ausgelaſſenen Luſtigkeit 
und Fröhlichkeit hingeben, die jeder, der das 
phlegmaliſche Naturell des on kennt, 
doppelt erſtaunlich finden muß. Beſonders die 
holländiſche Frauenwelt, die mit großem Intereffe 
und inniger Theilnahme allen Lebensphaſen der 
Jungfrau auf dem Königsthrone gefolgt iſt, wird 
ſchon dafür ſorgen, daß dieſem wichtigen Schritte 
auf dem Lebenswege ihrer Königin auch der 
außere Glanz, der Jubel, die aus dem Kerzen 
queliende Feſtesfreude entſpricht. Gilt doch ge- 

rade unter den Frauen Hollands die junge 
Zürfiin nicht nur als die erſte und vornehmſte 
der Geburt nach, ſondern auch als Repräfen- 
tantin der vorzüglichſten Eigenſchaften der Frauen 
des Landes, über das fie mit Würde und An- 
muth herrſcht. 

Freilich iſt holländiſche Frauenſchönheit ein Be- 
griji, bei dem man nicht an hinreißende Gluth 
und kokette Grazie denken darf. Wenigſtens im 
allgemeinen nicht — wenngleich es auch im Lande 
der Deiche, Dämme und Kanäle nicht an Frauen 

fehlt, deren blitzende Zähne, feurige Augen und 
krausgelocktes Laar mancher Güdländerin erfolg⸗ 
reich Concurrenz machen könnten. Aber friſch 
und „mollig“ ſind ſie faſt durchweg. Sie zeichnen 
ſich aus durch einen ganz klaren, ſilberweißen, 
zarten Teint — Kenner der Jrauenſchönheiten 
ſchreiben ihn dem feuchten Klima zu — und 

Pfirſichrotge Lippen, feines ſchlichtes Laar, ſcharf 
gezeichnete Augenbrauen, blaue Augen, lange 

Pimwern und einen ſtattlichen Wuchs. Zumal 
die Frieſinnen find von wahrhaft junoniſchem 
Wachſe und angenehmer Ceſichtsbildung. 


Stirnbandes. 


Vielfach tragen noch heute die Frauen in Städten 
und auf dem Lande den nationalen Kopfſchmuck 
— Goldreife als eine Art von Diadem, das die 
Germanen der Würde des Weibes zuerkannten. 
Die verſchiedenen Arten des Kopfputzes ſind auch 
die unterſcheidenden Merkmale für die Bewohner 
der einzelnen Provinzen; in Nordholland ſind die 
Goldbleche länglich und flach; in Groningen laufen 
ie in Form einer Blume oder einer Bafe mit 

lumen aus, in Over-Yffel in einen 8 
gewundenen Kegel, in Friesland in eine mit 
Zierraten verſehene Art von Knopf. Ganz be- 
ſonders zeichnen ſich die Frieſinnen und Nord- 
holländerinnen durch ihren Kopfputz aus. Letztere 
tragen eine Art Kapuze aus feinem, weißem, 
durchſichtigem Flor, reich mit Spitzen beſetzt 
und bis auf den Nacken hinabhängend. 
Quer über die Stirn geht eine ungefähr 
zwei Zinger breite, goldene Spange, mit 
Perlen und edlem Geſtein beſetzt. Dieſes Stirn- 
band endigt an den beiden Augenwinkeln und 
Schläfen in je eine ovale, glatte, nach außen ge- 
bogene Platte. die Haare find ganz von der 
Kapuze bedeckt, und nur zu beiden Seiten an 
der Stirn oder der Spange quillt ein Büſchel 
Haare in Form einer Locke, ſogenannter Schnecke, 
neugierig hervor, an welche die ey mit je 
einer großen goldenen Nadel befeftigt ift. In den 
Ohrläppchen find goldene Ohrgehänge von be- 
trächtlicher Größe, mit edlen Steinen beſetzt. So 
ein Kopfputz macht ein ohnehin liebliches 
Geficht geradezu reizend, und ſelbſt unter den 
ärmeren Klaſſen iſt er meiſt von purem Golde. 
Als Familienſtück ererbt er ſich von Ge- 
ſchlecht zu Geſchlecht. — der originelle 
Kopfput der Frieſinnen befteht aus dem 


„Orrizzer“ — zwei breiten, goldenen Platten, 


die von beiden Schläfen über den LKinter- 
kopf laufen und eine ſchwarzſeidene Mütze be- 
decken, unter der das Kopfhaar ganz verborgen 
iſt. Ueber dieſen Goldplatten tragen die 
Frieſinnen noch eine kleine durchſichtige Kapuze 
von Gaze oder feinen, koſtbaren, weißen 
Spitzen. und reiche Falten wirft das niedliche 
Häubchen rückwärts auf den junoniſchen Nacken. 
An den beiden Schläfen in der Gegend der 
Augenwinkel befindet ſich je eine Noſette mit 
einer Nadel, beide mit Juwelen und Diamanten 
beſetzt. Ein koſtbares Ohrengehänge und eine 
goldene Kette veruollftändigen den Schmuck der 
Frieſin. So ein Kopſputz (Hoofdtooisel) ge- 
wöhnlicher Art kommt nicht unter 1000 Gulden 
zu ſtehen. Meiſtentheils tragen angeſehene 
Frauen einen unbielnz von mehreren taufend 
Gulden Werth, und einer von 15 000 Gulden ſoll 
noch nicht der theuerſte ſein. 

Kat der junge Niederländer irgend einer Schönen 
fo tief in die Augen geſehen, daß er fie zu feiner 
Frau zu machen entſchloſſen iſt, fo bittet er bei 


den Eltern des Mädchens um Zutritt ins Kaus 


— „aceis vragen“. Wird dies genehmigt, dann 
gelten ſie als Braut und Bräutigam, 
fie find „güngageerd“. Glückliche Liebhaber 
pflegen ihren Verlobten ſeidene Strumpfbänder, 
auf denen allerlei ſinnige Sprüchlein zu leſen 
find, zum Geſchenke zu machen. Auch die foge- 
nannten Feirathsknoten find im Gebrauch. Der 
Verliebte knüpft eine Silbermünze in ein Tafıhen- 
tuch ein und überreicht es dem geliebten Gegen- 
eee 2 Zepter 1 28 im 
aſchentuche auf, jo willigt fie ein, feine Zr 

Kopfſchmuck eine wichtige Rolle bei der Braut- 
werbung. Wie die feurigen Töchter des Südens 
die Blumen zu ſchmeichelnden Dolmetſcher innen 
ihrer zärtlichen Gefühle machen, ſo reden die 
kühleren Frieſinnen durch das kalte Metall ihres 
tür Wenn nämlich nach dem Er- 
ſcheinen eines Sreiers in einem Haufe 
das Mädchen ſeiner Wünſche ſich zurück- 
nieht und dann wieder mit ihrem Diadem 
erſcheint, ſtrahlend wie der junge Tag, fo heißt 
das auf frieſiſch; der Bräutigam wird ange⸗ 
nommen. Bleibt fie aber ſteif vor ihm ſitzen 
ohne dieſen goldenen Schmuck, jo bedeutet das 


einen frieſiſchen Korb. der Kopfſchmuck iſt alſo 


das Zifferblatt, worauf der Freier die Stunde 
feines Glückes oder Mißgeſchickes ablieſt. Noch 
origineller iſt die Sitte, wie in manchen Gegenden 
Hollands Frauen um einen Mann freien. Wird 
nämlich eine Bäuerin Wittwe, ſo heirathet ſie 
gewöhnlich ihren Oberknecht, wenn nicht zu 
große Altersunterſchiede vorhanden ſind. An 
dem Tage nun, wo die Dienſtboten abgelohnt 
werden, ruft die Bäuerin den fraglichen Knecht 
bei Seite und giebt ihm feinen Lohn. Der Knecht 
weigert ſich, ihn anzunehmen, ſie will ihn ihm 
aufdrängen, läßt es aber zuletzt bei ſeiner 
Weigerung bewenden, und — der Knecht avancirt 
zum Herrn. Beſteht ſie indeſſen durchaus auf 
der Annahme des Lohnes, ſo iſt das ein ver⸗ 
blümter Korb, und der Knecht verläßt das Haus 
und den Dienft. 

Acht Tage vor der Kochzeit iſt „felicitatie“, 
Und alle Baſen und Gevatterinnen erſcheinen im 
Haufe der Braut, um ihre Glückwünſche zu über- 
bringen. Statt der Einladungskarten werden die 
„Bruidstanen“ (eine Art würziger Wein) und 
der „Bruidsuiker“ (verſchiedenerlei Zuckergebäck) 
in hübſch verzierten Düten umhergeſchickt. Wenn 
der Ehevertrag vor der bürgerlichen Obrigkeit 
abgeſchloſſen iſt, fo iſt die Ehe geſetzgiltig voll- 
zogen, es folgt ihr in den meiſten Fällen die 
kirchliche Trauung. Natürlich bilden auch die 
Hochzeitsſchmäuſe, bei denen viel und gut ge- 

eſſen und noch mehr getrunken wird, den Ab- 
chluß der im übrigen recht proſaiſch vor ſich 
gehenden Zeier. 

Vielen Leſern unbekannt und doch recht häufig 
in Holland vorkommend find die ſogenannten 
„Ehen über den Kandſchuh“. Iſt z. B. ein junger 
Mann als Bräutigam nach Oſtindien gegangen 
und hat er ſich dort eine Stellung errungen, die 
es ihm erlaubt, einen eigenen Nane Ir zu be- 
gründen, ſo theilt er letzteres ſeiner Braut mit 
der Bitte mit, ſich mit einem ſeiner Freunde über 
„den Handfhuh” trauen zu laſſen. Dieſer ſetzt, 
natürlich im Einverſtändniſſe mit der Braut, den 
Kochzeitstag feft, holt dieſe am Tage der Trauung 
ab, geleitet fie aufs Rathhaus, legitimirt ſich 
daſelbſt mit feiner Vollmacht als „Bräutigams⸗ 
verweſer“, unterzeichnet hierauf mit der Braut 
den Feiraths-Contract, und mit dem letzten Feder- 
ſtriche iſt der Bräutigam in Batavia mit ſeiner 
Braut in Lolland verheirathet. Die Neuver- 
mähite tritt dann, natürlich fo bald als möglich, 
die Kochzeitsreiſe an. Iſt fie an ihrem Be- 
ſtimmungsort angekommen, dann holt der junge 
Ehemann ſie vom Schiffe ab, führt ſie aber nicht 
ſogleich ſeinen eigenen Penaten zu, ſondern in 
eine befreundete Familie, als wäre fie noch feine 


Braut. Da wird dann einige Tage das, was an 
Polterabend- und fonftigen Feſten verfäumt 
werden mußte, gründlichſt nachgeholt, bis nach 
drei oder vier Tagen die Ehe durch kirchliche 
Einſegnung nun in optima forma geſchloſſen wird. 

Titelſucht iſt dem Holländer fremd: das ganze 
Heer der geheimen Käthe, Titular- und wirk- 
lichen Commerzien- Kof- und aller ſonſtigen 
Räthe ift in Holland unbekannt. Auch werden 
die Frauen niemals mit dem Titel ihres Mannes 
angeredet, ſondern ähnlich dem franzöſiſchen 
„Madame“ einfach „Mevrouw“ genannt. Aller- 
dings wird dieſe Bezeichnung nur denjenigen 
Frauen beigelegt, die den höheren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen angehören. Daneben beſteht noch eine 
zweite Bezeichnung der verheiratheten Frau, die 
dazu dient, eine geringere Geſellſchaftstzlaſſe anzu- 
deuten. Es iſt dies der Ausdruck „Juffrouw“, 
der auch den unverheiratheten damen der 
höheren Stände zukommt, zugleich aber den ver- 
heiratheten Frauen aus dem Kandwerkerſtande, 
dem kleinen Ladengeſchäft etc. zur Bezeichnung 
dient. der Adel hat wieder andere Anrede- 
ſormen. Eine unverheirathete Adelige, Baronin 
oder Freifräulein wird „Freule“ (wohl von 
Fräulein abgeleitet), oder „Mejonkvrouwe“ ge- 
nannt, eine verheirathete Adelige aber „Vrouwe“ 
(Fraue), welches wieder vornehmer alsMevrouw 
iſt; nebenbei bemerkt, werden deren Brüder 
und Gatten „Jonkheer“ (Junker) ſtatt des ein- 
fachen „Mynheer“ titulirt. 

Das Leben der holländiſchen Frau vollzieht ſich 
fait ganz in der Häuslichkeit. Bei dem Holländer 
iſt es, wie bei den Engländern, Gebrauch, daß 
ſtets, von einigen ſeltenen Fällen abgeſehen, nur 
eine einzige Familie ein Haus bewohnt. Wie 
jener huldigt er dem Grundſatz: „My house is 
my castle“. Wenn die Häuſer der Holländer bei 
dem mangelnden architektoniſchen Sinne des 
Volkes äußerlich vielfach nüchtern und ſtillos er- 
ſcheinen, ſo erfreut das Innere uns durch die ja 
ſprichwörtlich gewordene Sauberkeit und Ord- 
nung, den behäbigen Komfort, die Wohnlichkeit 
und Behaglichkeit der Einrichtung. die Reinlich⸗ 
keit hat viel zur Entfaltung des Familienlebens 
in Lolland beigetragen, ſie erſtrecht ſich in 
nie geahntem Grade auch auf die Vieh- 
ſtälle. Mittwochs, Freitags und Sonnabends 
iſt „Shoonmaking“. an dieſen Tagen ge⸗ 
hört die Straße den Mägden. Das ganze Haus, 
innen und außen, und alle Fausgeräthe werden 
mit wollenen Tüchern, mit Bürften und Beſen 
bearbeitet. Die Waſſereimer fliegen, Fandſpritzen 
bombardiren das Kaus von der Straße aus, 
und in den oberen Stockwerken ſtehen die 
Mädchen auf den Jenſtergeſimſen und übergießen 
die Wände und Zenſter mit wahrhaften Sturz- 
wellen, wie bei einer Feuersbrunſt. Uebrigens 
iſt dieſe holländiſche Reinlichkeit zum großen 


Theil in den geographiſchen und klimatiſchen 


Berhältniffen des Landes begründet. Das Metall 
beſchlägt oder oxydirt faſt jeden Tag. Das Kaus 
muß mit echten Metallfarben angeſtrichen werden, 
um der feuchten Luft widerſtehen zu können, 
und ſo iſt es zu erklären, daß gegen die Küſte 
hin auch das Waſchen und Scheuern zunimmt. 
Die außerordentliche Zuverläſſigkeit und Ge- 


wiſſenhaftigkeit der holländiſchen Dienſtboten, 


deren jede angeſehene Familie mehrere hat, er- 


möglicht es der Hausfrau, mehr wie bei uns zu 


repräſentiren und zu empfa igen. Dazu kon mi, 


daß im hollandiſchen Haushalte ai aufs 


Klei! ſeordnet und geregelt iſt und die alt⸗ 
ererbte Wohlhebenheit es geſtattet, die landes- 
übliche Faushaltung durchzuführen. Wenn nun 
auch die holländiſche Hausfrau in der Küche nicht 
die Fand 285 anlegt, ſo überwacht ſie doch 
ſtreng den Geſchäftsgang der Köchin und der 
„Werkmeid“, der die Reinhaltung des Haufes 
und die Bedienung bei Tiſche zufällt. Auch in 
kleineren Familien, in denen keine Köchin alle 
Einkäufe für die Küche macht, beſorgt nicht die 


[Sausfrau, ſondern der Rann das Geſchäft des 


Einkaufens. Während ſo die Küche für die 
Kolländerin meiſt Nebenſache iſt, widmet fie ſich 
aber ſelbſt in den höheren Ständen mit beſonderer 
Sorgfalt und gründlicher Kenntniß der Behand- 


lung der Wäſche. 


Vergnügungen außer dem Haufe, wie der Be- 
ſuch des Theaters, der Concerte find in Holland 
ein Privileg der ſchon beſonders Begüterten. 
Keine Kausfrau in Kolland wird, um ſich ſolche 
Kunſtgenüſſe zu ermöglichen, etwas von dem 
unumgänglichen Komfort im Kaufe opfern. Das 
Theater iſt dort daher auch niemals, wie in 
Deutſchland, zu jenem ſchönen Gemeingut faſt 
ſämmtlicher Geſellſchaftsklaſſen geworden; es ge- 
hört dort nicht zu jenen edlen Genüſſen, die all- 
mählich zu wirklichen Bedürfniſſen werden. 

Dagegen beiheiligt ſich die holländiſche Frau, 
die ihrer ganzen Erziehung nach viel lieſt und 
geleſen hat, muſicirt und malt, an allen Geſprächen 
der Männer beſcheiden, aber mit klugem Erfaſſen 
und entſchiedener Parieinahme und feſſelt ſo den 
Mann, deſſen Intereſſe fie zu theilen verfteht, 
ans Haus. Dieſes iſt in Holland dank den Frauen 
zumeiſt ein Tempel des Familienglückes, der Herd 
ein Altar der Eltern- und Gattenliebe. Wer immer 
als Gaſt mit einer Empfehlung in ein holländiſches 
Haus eingeführt worden iſt, wird nicht nur 
über die warme, wohlthuende Kerzlichkeit der 
Aufnahme erfreut fein, ſondern auch den ange- 
nehmſten Eindruck von dem behaglichen, an- 
heimelnden Komfort, dem herzlichen, liebens- 
würdigen und anregenden Verkehr der Familien- 
glieder unter ſich und nicht zuletzt der hohen 
Achtung der Hausfrau zurückbehalten, die durch 
ihr ganzes Weſen erſt das Kaus zu dem macht, 
was es eigentlich ſein ſoll — eine heilige, ruhige 
Stätte des Jamilienglückes. 


Lermiſchtes. Dt 

* [Iagdbeute des Kaiſers.] Nach einer forit- 
amtlichen Zuſammenſtellung hat der Kaiſer bei 
ſeinen Jagdausflügen im vergangenen Jahre ins- 
geſammt 3563 Stück Wild erlegt. den Haupt- 
aniheil lieferten die großen Faſanenſagden 
mit 2750 Stück. Es An dann 346 Haſen, 
168 große Sauen, 108 Kaninchen, 105 Dam- 
ihaufler, 37 Rothhirihe, 24 geringe Sauen, 6 
Rebhühner, 4 Rehböcke, 4 Auerhähne, 3 Füchſe, 
2 Damthiere und 6 Stück Verſchiedenes. 

Berlin, 1. Februar. In dem ſeit Wochen 
vor dem Berliner Gericht verhandelten Helios 
Gründungsprozeß wurde erkannt gegen den 
Angeklagten Feiniche auf 6 Monate Gefängniß 
und 1 Mk. Geldfirafe, Rieß und Gareis je 
300 Mk. Geldſtraſe, Richter auf 2 Monate 
Gefängniß und 3000 Mk. Geldſtrafe, Dr. Haafe 
auf 4 Monate Gefängniß und 10 000 Mk. Geld- 
ftrafe, Lehmann und Mehlick auf je 500 Mk. 


OGeldſtrafe. 


Scherzhaftes. 

[Das Höchſte der Gefühle.] Gelt, Großpapo, 
die Eintagsfliegen leben bloß einen einzigen Tag? 
— Jawohl. — Da haben die's aber gut, da 
haben die ja ihr ganzes Leben lang Geburtstag. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 3. Februar 1901. 

St. Marien. 10 . Hr. Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „A efu mein“ von Rudolf Palm.) 
5 Uhr Kerr Conſi orialrath Reinhard. (Dieſelbe 
Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 91, Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr Eonfiftoriat- 
rath Reinhard. Donnerstag, ormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt 9755 Conſiſtorialrath Reinhard. 
Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der großen 
Sacriſtei (Eingang Frauengaſſe) Herr Conſiſtorial- 
rath Reinhard. » 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Kuernhammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paftor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Vormittags 
1 ½ Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule 
auf dem St. Johannis⸗-Kirchhofe Kerr Prediger 
Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Miſſionsſtunde in der großen Sahriſtei, Herr 
Archidiakonus Blech. 

Gpendhaus. Kindergottesdienſt der Sonnkagsſchule 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jüngtingsverein, Keil. Seiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr, Jugendabtheilung. Abends 8 un 
Reutervorleſung von Herrn Dr. Magnuſſen. Andacht 
von Kerrn cand. min. Meyer. Dienstag, Abends 
8/, Uhr, Uebung des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung: Offenbar. 
Johannis Kap. 2, 8 ff. von Herrn Conſiſtorialrathz 
Lic. Dr. Gröbler. Freitag, Abends 8½ Uhr, 
Uebung des Poſaunenchors. Die Bereinsräume find 
an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntags von 2 bis 10 Uhr geöffnet. 
Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 10 Uhr 
err Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr 
rediger Dr. Malzahn. Beichte um 9½ Uhr früh. 

Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, Miſſionsſtunde Kerr 
Prediger Dr. Malzahn. \ 

St. Barbare. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
evelke. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Fuhft. 
5 um 9½ Uhr. Jünglingsverein: Nachmittags 

hr Derſammlung Kerr Prediger Hevelke. 
8 uhr Geſangsſtunde. St. Barbara-Kirchen- Verein: 
Montag, Abends 8 Uhr, Berfammlung Herr Prediger 
Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Miſſions-Familienabend im Gemeindehaufe, An- 
ſprachen der Herren a en Pe ee D. Döblin, 
Eonfilioriatraiy Lic. Dr. Gröbler, Prediger Zuhft, 
Pudmensku und Stengel. runs vom Männerchor 
des St. Barbara-Kirchen-Vereins. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags he Herr Pfarrer Hoffmann, Com- 
munion. Vorbereitung 9%, Uhr. 11½ Uhr Unter ⸗ 


redung mit den confirmirten Jungfrauen im Pfarr- 


arrer Naubé. achmittags 5 Uhr derſelbe. 
onnerstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der 
Sacriſtei Kerr Pfarrer He . 
Garniſonkirche zu St. Glifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Prediger Hinz. Um 11 Uhr Beichte 
und Feier des heil. Abendmahls Herr Divijions- 
pfarrer Gruhl. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. achmiitags 3½ Uhr Berfammlung der 
Confirmirten Kerr Divifionspfarver Gruhl. 
Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr Super- 
ba 2 Die Beichte Morgens 9 60 


genden! Bo! ns i 
a : er Yan 


Bi derſelbe. biz Uhr Kindergottesdienſt Herr 


St. Vormittags 10 Un: Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 


um 11½ Uhr. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Miffions- 
ſtunde in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 
gartſchengaſſe. 


St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Moin. 


Die Beichte 9½ Uhr in der Gacriftei, 1½ Uhr 
Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr, Bibelftunde 
in der Sacriſtei. 8 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſengaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Dicar Schulze. Vormittags 
1% Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, 
Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde derfelbe, 

Lutherkirche zu 2 Vormittags 10% Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſte Feier 

des heil. Abendmahls. Beichte um 10 Uhr im 
Confirmandenſaal. Mittags 12 uhr Kindergottes⸗ 
dienſt derſelbe. Abends 6 Uhr Kerr Prediger 
Dannebaum. Abends 7½ Uhr Männer- und Jüng⸗ 
lingsverein derſelbe. (Vortrag: Herr Predigtamts- 
candidat 6. Krüger.) Mitiwoch, Abends 8 Uhr, 

Bibelſtunde im Eonfirmandenfaal Herr Pfarrer Lutze. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwäſſer. Vormittags 
9˙ Uhr Here Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergoltesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Miſſionsſlunde. 5 

Schidlitz, Zurnhalle der Vezirks-Mädchen . Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger 


Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 


Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Kerr ai Joh. Urbſchat. Montag, 
Abends 7 Uhr, Hei enmiſſionsſtunde Herr Paftor 
Maas. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Pastor Wichmann. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
8 Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 

espergottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Chriſtliche Vereinigung Herr Diviſionspfarrer 
Gruhl. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Gefſangsſtunde. 

Miſfionsſaal. Paradiesgaſſe Nr. 33. 9 Uhr 
Morgens Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienft, 4 Uhr Nachmittags Heiligungs-Berfamm- 
lung, 6 Uhr Abends Evangelijationsverfammlung, 
geleitet von 3 Menge aus dem Siegerland. 
Montag, 8 Uhr Abends, Bundes - Berfammlung, 
Freitag, 8 Uhr Abends, Evangeliſalionsverſammlung 
der großen Gemeinſchafts-Conferenz. 

St. Hedwigekirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann, 

Bapfiſten-Airche, Ghiehltange Nr. 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Al l darnach Feier des heiligen Abend- 
A 755 11 r Sonntagsſchule, Nachmittags 
4 Uhr Predigt, 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen 
Verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag und 
Gebet Herr Prediger Haupt. Ben: 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11% Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Geſangsgottesdienſt. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Predigt von Kerrn Prediger Kolb-Elbing. 
— Schidlitz: N 2 Uhr Sonntagsſchule. 

nds 


Donnerstag, 8 Uhr, Predigt. — Heu- 
bude: Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. 
The English 


Church. 80. Heilige Geistgasse, 

Divine rvice Sundays 11. a. m. — The 
Seamen’s Institute, 17 Weichselstrasse, 
Neufahrwasser, Mission Service Sundays 8. p. m. 
Frank. S. N. 8 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
ſuhl Nr. 16. Dorm. 10 Uhr Kerr Prediger Prengel 

{ Eur. 16 D. 13 (Vom Doppeldienft). 
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